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* " »dt« »ww'&fo,
' ©rgatt öee Sdjttmjer frauen^Perbanii. ßw^

1887.

<Äßottttcittcttf :

33ei granto^guftettn it g per sßoft:
gätjrlid gr. 6. —
§alfijäl)rlici) „3. —
gn8 Slu§tanb ffo. per gaßr „ 8. 30

itorrefponbettjen
unb S3 e i t r n g e i n b e n Sept jtitb
bireït an bie Dïebaîtiou jn abreffiren.

gtebaßfton :

grau ®iif£ gjotKggor j. £anbt)au§
in ©t. giben»9teuborf.

£etegramni»Gcppreffen : 50 (£t§.

îffelrpljmt tu ber $nrljbrwherrt
Uwptßairt 3, Print ®ljratrr.

^ttferfionspreis :

20 ©entimeê per einfache ipetitgeile
gat)reê»S(nnoncen mit StaBatt.

Jnferate
Beliebe man franto an bie ®jpebition
ber „©dfmet^er grauen»|)ettitiig" in

©t. ©allen ein^ufcnben.
5ßtaß»2lnnoncen fottnen in ber
Eft. S'älin'fcfjeit S8uct)bruiJerei

abgegeben werben.

Ausgabe:
®ie „©djroeiäer grauett»8ettung"

erfcfjeint auf jeben ©onntag.

3LUe $W]tnntter & guiijljartbiintgen
nehmen (Beftettungen entgegen.

i»t. (Hüffen Sßotto: 3mmer ftrebe jum (Sonden; — unb Cannft ®u felber fein Oanjes ©erben,
2lt3 bienenbeS ©lieb fc^tiefee bem ©anjen $)irf» an. ©amftag, 16. Suit.

Cag ôer ^tmmef itßer ôhr.
(35oit ?ßaul ffttdjarb $a[ig, früher Serrer in $ug.)

(Sinft lag ber Gimmel üBer bir,
Du traute ©tabt am ©eegelünbe,
ftnb Breitet' freunbltd für unb für
Stuf btdj bie fegenêfroBen $änbe;
Stuf beinen gtitren fern unb nat)'
33tê su be§ .Çodtctnbê getfenftirnen
©in SBunbertanb ba§ Stuge faß
gm fDtattengrün, im ©dnee ber girnen.
gtt beinen Kütten ftitteS ©tüct ;
©§ War, als ob ber Reiten tßtage,
©er ißötfer tauernb SJHßgefdtcf
©ir eine tängftöerftungne ©age:
©in fparabteS auf fdmatem Staunt
Sîefc^ien be§ |>tmmets gotb'ne ©onne —
©o warft bu in beë ©litcEeS ©raunt
©in SSitb beê grtebenS unb ber SBonne

©odf nimmer ruBt be§ ©c^ictfatê Daub:
©etbft in be§ IDÎeereê tiefften Siefen
©inb, nur auf getten feftgeBannt,
Dämonen, bie PerBorgen fc^Iiefert.
DB ftitt ber ©ee, ob Blau bie glutf) —
SBeB, wer auf foldjen ©runb mag Batten!
©er finftern SOtädte ©roll unb SButB

Ite^rt att' fein ©lud tn Sîacfrt unb ©rauett.
©o Brad Berein be§ IXngtücfS Ettactft
Stud über bid, geliebte (Stätte
SBo grieb' unb greube einft geladt,
Sßi'dtt fid bte gtuit; ein grauftg SBette;
©§ weidt ber ©tranb, — bte Dütte wantt, —
©tn Stitffdret nod, — idoit tft'S gefde§en!
gort, fort Pott t)ier, — ©ott fei gebanft,
©aß wir, ob arm, mtS wieberfeften!
Std, Sitte? — Eßande ©Brüne rinnt,
Etîand' ©eufeer bringt auS Bteidem Ettunbe
SBo BteiBft bu, o, mein fitßeS föinb?
SB er Bringt mir oon ®ater, SDtutter Äunbe? —
©S raufdt ber ©ee, e8 Braust bte gtutB,
©od nimmer mag fie Stntwort geBen!
©Ott tröfte end, fie BaBen'8 gut —
Std, Beffer mot;! at8 nod im Beben!

©ott tröfte eud, % SCrmen alt',
Unb trodne eure Beißen 3üBren!
©r Boret eurer ©eufjer ©dalt,
@r läßt bie Stotf) nicBt ewig WäBrett.
Unb taut unb immer tauter ttingt
@8 auê beS 2Bogenfdtociü§ ©etriebe;
DB alt' bein©tücf inSrümmer finft,
3t od lebt bein ©ott! 9è o c£? t e B t bte Gieße!

fie OBrftpJjitng tier Püiuijeu
int ©teufe eine§ guten §aufe§. *)

©ie XleBerjeuguug Bricft fief) gUerwärtS S3al>rt,

bafg man an biefer ©teile ben §ebel anlegen muff,
hierauf rnüfen fict) alle löeftrebungen öereinigen,
um ba, mo e§ tticfjt ber ^att ift, erquictlictiere
SSerfiiltniffe git jdEjaffen.

©amit mirft man jugleiif erlöfenb auf bie na»
menttiel) in großen ©täbten fid) immer peinlict)er
geftaltenbe©ienftmäbct) en=SaIamität, wetetfe
auf mantf)eê fÇamtltenleBetr einen trüben ©djatten
wirft. §ier fann aber nur bitrcf) etf)ifc|e Sin»
wirfung auf !perrin wie ©ienerin geholfen werben.
@S ift gewifi nur Unterfd)ä|ung ber großen 33e=

beutnng, Welche bie ©ienftbotenfrage t)at, ba§ fo
mandje wotilwotlenbe^amitienur eilten finanziellen
®efd)äftSöertrag barin fiet)t, unb nidjt i^ren
ißfli(^tantt)eit an einer ber witfligfen Kultur»
aufgaben.

SStelfaif bebenfen Wölfl manche grauen nic£)t,
baff jebeS ifjrer ©ienftmäbdfen, bie fid) ilfr eigenes
§eimwefen gegrünbet, ßettgnif ablegt bon bem
(Seifte beS §attfeS ifrer ©ienftlferrfd)aft, benn
bie letztere war nic^t nur if)r SIrbeitgeber, fottbern
if)r Srjie^er.

©ie ©ienftntäbcfen finb bie jaljtreidiften tänb»
tidjen ßultitrträgerinnen. ©ie finb eS oornefmt»
ltd), welif e bon ben unteren ©d)idjten Safjre lang
im engften Sßerbanbe mit ben gebilbeten klaffen
leben, ©ie follen ben îtuSgleid) bilben jwifd)en
ben einanber fernftetjenben ©tauben.

SSiel ju wenig faffett wir bei ben ewigenSHagen
über fcf)lecf)te ©ienftboten eS als mtfere ^Sflic^t
auf, gute jtt erfëfen, nicf)t nur für unS, fonbern
als tüchtige Bürgerinnen für baS Baterlanb.

3ür SIfre bieler grauen barf tnatt aber audj
anerfettnett, baft eS überall jg|Ireff)e Käufer gibt,
bie „gettgnifi ablegen bon fjerjlidien, I)armonifd)en
Berljältniffen gwifefen §errfd)aft unb ©ienerfdjaft.
©amit bieS aber nod) fäuftger ber galt werbe,
tonnten bie gemeinnütfgen Bereine ben gamitien
itjre SrjietjungSaufgabe bttrd) mancherlei 9Jîitl)itfe
erleichtern : bor allem attS mit praftifdjen MutSfal»
tungSfurfen, aber auch georbtteten ©onntagS»

*) SSott grau fßröfeifor SJtaft)ilbc Söeber.

freuben, paffenber Seftüre unb mit Prämien unb
Shbeujeichen für tangjäbjrige, treue ©ienffeit.

Bei ber großen S£3id)tigfeit, welche mögtichft
biete erfprie^tiche ©ienftberhältniffe auf bie 3Us
fünft ber unbemittelten IDÎâbifen hoben, mag eS

berechtigt fein, b)ter auf ©inigeS hinjuweifen, WaS

©achberftättbige unb unbefangene Beobachter als
ÜMffftürtbe betrachten. @o möchte man glauben,
baß noch in utandjen Käufern buref berfiijiebene
Heine ffugeftänbniffe, namentlid) bnreh Stbänberung
in ber burd) manche überlebte 2Infd)auungen ge=
übten Be()anbIungSweife ber ©ienftmübchen biet»

fach bie ©üdjtigfeit ber fünftigen Arbeiterfrauen
geförbert werben fönnte. Bietfadje Beobachtung
jeigt, bah einzelne grauen zu wenig auf bie 3n=
bibibuatität ihrer ©ienerinnen 9ritcffid)t nehmen,
unb zu wenig auf ihre © h a r a ^e r ent wide! u n g

unb auf ihr ©^gefü|I einwirfen, fo baß fie
befähigt würben, mit SBürbe unb ©etbftiinbigfeit
fpöter ihre eigene ,§änStid)feit leiten unb ihre
Sinber zu guten SJtenfchen erziehen zu fönnen.

3um Beifpiet: ©ine bon bieten trefftidjen
grauen als eine ber erften lffpauSfrauen=ißf£id)ten"
angefehene SDÎa^regeï wirft bei ber heutigen höheren
Bitbung beS BotfeS, wie man auS ben beften
Duetten weiß, bietfad) außerorbenttich nadjtheitig
auf bie ^ebung beS ©ffarafterS unb ber ißerfön»
tid)feit ber ©ienftmübchen ein : baS ift in manchen

Käufern baS oftentatibe IRaffetn mit bem unber»
meiblidjen ©chtüffetförbchen unb baS berteßenbe

3ufhtiehen, atS hätte man einen notorifd)en ©ieb
im §aufe.

fiat matt iMfftrauen, fo fottte man eS met)r
berbergen. ©ine umfid)tige ^auSfrau bjat ja ihre
Heineren Borrätfie unb ihren Befiß jo genau im
©ebüchtniff, baß fie ficher in ber ©title zu beob»

achten bermag, ob irgettb etwas berunfreut wirb.
ID'tan fantt ja in ber ©tide groben ntad)en, wo»

bttreh bann bie ©tuten ttttb ©hrtichen nid)t ber»

teßt werben, aber man fchtieße nicht bor ihren
Augen auS gitrd)t bor ihrer nod) unerwiefenen
Unehrtichfeit febeS ©tiiddjen ßuefer ein.

©ine bon bieten wohtwottenben ^auSfrauen
erprobte unb befoitberS empfeh£enSWertt)e §attb»
InngSweife wirft öußerft giinftig auf bie ©f)reu=

haftigfeit unb ©reue: baS ift, baß man in Hei»

tteren gamitien, in metdien man feine gebitbete
©titße ober 2Birtt)fcf)afterin hat beim ©intritt eitteS

wohtempfot)tenen, Bertratten erweefenben SJtäb»
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Ycuttter Zahrgang.

^ Organ des Schweizer Arauen-Verband.

1887.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellnn g per Post:
Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
Ins Ausland sko, per Jahr „ 8, 3V

Korrespondenzen
und Beiträge i'n den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Mise Donegger z, Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: SO Cts,

Telephon in der Kuchdruckerei
Krchtgasse 3, beim Theater.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 16. Juli.

Girrst tag ösr Kinrnret über öir.
(Von Paul Richard Pasig, früher Lehrer in Zug.)

Einst lag der Himmel über dir,
Du traute Stadt am Seegelände,
Und breitet' freundlich für und für
Auf dich die segensfrohen Hände;
Auf deinen Fluren fern und nah'
Bis zu des Hochlands Felsenstirnen
Ein Wunderland das Auge sah

Im Mattengrün, im Schnee der Firnen,

In deinen Hütten stilles Glück;
Es war, als ob der Zeiten Plage,
Der Völker lauernd Mißgeschick
Dir eine längstverklungne Sage:
Ein Paradies auf schmalem Raum
Beschien des Himmels gold'ne Sonne —
So warst du in des Glückes Traum
Ein Bild des Friedens und der Wonne!
Doch nimmer ruht des Schicksals Hand:
Selbst in des Meeres tiefsten Tiefen
Sind, nur auf Zeiten festgebannt,
Dämonen, die verborgen schliefen.
Ob still der See, ob blau die Fluth —
Weh, wer auf solchen Grund mag bauen!
Der finstern Mächte Groll und Wuth
Kehrt all' sein Glück in Nacht und Grauen.
So brach herein des Unglücks Macht
Auch über dich, geliebte Stätte!
Wo Fried' und Freude einst gelacht,
Wühlt sich die Fluth ein grausig Bette;
Es weicht der Strand, — die Hütte wankt, —
Ein Aufschrei noch, — schon ist's geschehen!
Fort, fort von hier, — Gott sei gedankt,
Daß wir, ob arm, uns wiedersehen!

Ach, Alle? — Manche Thräne rinnt,
Manch' Seufzer dringt aus bleichem Munde!
Wo bleibst du, o, mein süßes Kind?
Wer bringt mir von Vater, Mutter Kunde? —
Es rauscht der See, es braust die Fluth,
Doch nimmer mag sie Antwort geben!
Gott tröste euch, sie Haben's gut —
Ach, besser wohl als noch im Leben!

Gott tröste euch, ihr Armen all',
Und trockne eure heißen Zähren!
Er höret eurer Seufzer Schall,
Er läßt die Noth nicht ewig währen.
Und laut und immer lauter klingt
Es aus deS Wogenschwalls Getriebe;
Ob all' dein Glück in Trümmer sinkt,
Noch lebt dein Gott! Noch lebt die Liebe!

Die Erziehung der Mädchen

im Dienste eines guten Hauses.*)

Die Ueberzeugung bricht sich allerwärts Bahn,
daß man an dieser Stelle den Hebel ansetzen muß.
Hierauf müssen sich alle Bestrebungen vereinigen,
um da, wo es nicht der Fall ist, erquicklichere
Verhältnisse zu schaffen.

Damit wirkt man zugleich erlösend auf die
namentlich in großen Städten sich immer peinlicher
gestaltendeDienstmädch en-Kalamität, welche
auf manches Familienleben einen trüben Schatten
wirft. Hier kann aber nur durch ethische
Einwirkung auf Herrin wie Dienerin geholfen werden.
Es ist gewiß nur Unterschätzung der großen
Bedeutung, welche die Dienstbotenfrage hat, daß so

manche wohlwollende Familie nur einen finanziellen
Geschäftsvertrag darin sieht, und nicht ihren
Pflichtantheil an einer der wichtigsten Knltur-
aufgaben.

Vielfach bedenken wohl manche Frauen nicht,
daß jedes ihrer Dienstmädchen, die sich ihr eigenes
Heimwesen gegründet, Zeugniß ablegt von dem
Geiste des Hauses ihrer Dienstherrschaft, denn
die letztere war nicht nur ihr Arbeitgeber, sondern
ihr Erzieher,

Die Dienstmädchen sind die zahlreichsten
ländlichen Kulturträgerinnen. Sie sind es vornehmlich,

welche von den unteren Schichten Jahre lang
im engsten Verbände mit den gebildeten Klassen
leben. Sie sollen den Ausgleich bilden zwischen
den einander fernstehenden Ständen.

Viel zu wenig fassen wir bei den ewigen Klagen
über schlechte Dienstboten es als unsere Pflicht
auf, gute zu erziehen, nicht nur für uns, sondern
als tüchtige Bürgerinnen für das Vaterland.

Zur Ehre vieler Frauen darf man aber auch
anerkennen, daß es überall zahlreiche Häuser gibt,
die Zeugniß ablegen von herzlichen, harmonischen
Verhältnissen zwischen Herrschaft und Dienerschaft.
Damit dies aber noch häufiger der Fall werde,
könnten die gemeinnützigen Vereine den Familien
ihre Erziehungsaufgabe durch mancherlei Mithilfe
erleichtern: vor allem ans mit praktischen
Haushaltungskursen, aber auch mit geordneten Sonntags-

*) Von Frau Professor Mathilde Weber,

freuden, passender Lektüre und mit Prämien und
Ehrenzeichen für langjährige, treue Dienstzeit.

Bei der großen Wichtigkeit, welche möglichst
viele ersprießliche Dienstverhältnisse auf die

Zukunft der unbemittelten Mädchen haben, mag es

berechtigt sein, hier auf Einiges hinzuweisen, was
Sachverständige und unbefangene Beobachter als
Mißstände betrachten. So möchte man glauben,
daß noch in manchen Häusern durch verschiedene
kleine Zugeständnisse, namentlich durch Abänderung
in der durch manche überlebte Anschauungen
geübten BeHandlungsweise der Dienstmädchen vielfach

die Tüchtigkeit der künftigen Arbeiterfrauen
gefördert werden könnte. Vielfache Beobachtung
zeigt, daß einzelne Frauen zu wenig auf die
Individualität ihrer Dienerinnen Rücksicht nehmen,
und zu wenig auf ihre Ch a r a kterentwi ckelu n g

und auf ihr Ehrgefühl einwirken, so daß sie

befähigt würden, mit Würde und Selbständigkeit
später ihre eigene Häuslichkeit leiten und ihre
Kinder zu guten Menschen erziehen zu können.

Zum Beispiel: Eine von vielen trefflichen
Frauen als eine der ersten „Hausfrauen-Pflichten"
angesehene Maßregel wirkt bei der heutigen höheren
Bildung des Volkes, wie man aus den besten

Quellen weiß, vielfach außerordentlich nachtheilig
auf die Hebung des Charakters und der Persönlichkeit

der Dienstmädchen ein: das ist in manchen

Häusern das ostentative Rasseln mit dem

unvermeidlichen Schlüsselkörbchen und das verletzende
Zuschließen, als hätte man einen notorischen Dieb
im Hause.

Hat man Mißtrauen, so sollte man es mehr
verbergen. Eine umsichtige Hausfrau hat ja ihre
kleineren Vorräthe und ihren Besitz so genau im
Gedächtniß, daß sie sicher in der Stille zu
beobachten vermag, ob irgend etwas veruntreut wird.
Man kann ja in der Stille Proben machen,
wodurch dann die Guten und Ehrlichen nicht verletzt

werden, aber man schließe nicht vor ihren
Augen aus Furcht vor ihrer noch unerwiesenen
Unehrlichkeit jedes Stückchen Zucker ein.

Eine von vielen wohlwollenden Hausfrauen
erprobte und besonders empfehlenswerthe
Handlungsweise wirkt äußerst günstig auf die
Ehrenhaftigkeit und Treue: das ist, daß man in
kleineren Familien, in welchen man keine gebildete
Stütze oder Wirthschafterin hat beim Eintritt eines

wohlempfohlenen, Vertrauen erweckenden Mäd-
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djett ba? färnrntlidfe gnbentar mit iljr burdjgeljt
uttb ein Serjeidjnifj aller Söffe!, ©läfer, be?

Sßeifjjeug?, ber Selten, ber 3öeiixflafc£)eit, furj be?

ganzen Sefi|e? anlegt, alle? in ein Serjeidjnifj
fdjreibt mit ben ßabien unb bent Saturn uttb fie

nun mit haftbar unb oerantwortlidj bafür madjt.
gebe? 9Sierteï= ober jebe? Ijalbe gafjr fjält mau wie
ein Kaufmann in feinem ©efdjäft mieber gnöentar.
Ser Soljtt ift bie Kaution für etwa „Sernad)»
läffigte?". SBie tiiel burdj biefe (Einrichtung ba?

l)üu?lidje Setljältnif) angenehmer wirb, wie nie!
ßeit ber ^aulfrau erfpart bleibt, wenn fie nidjt
einen Sljeil be? Sage? mit jßu» un"5 ^Cuffdjliejjen
jubringen mufs, ba? tonnen nur bie ©lücflidjen
ermeffen, bie nad) biefer Segel iljre Sienftboten»
Sertjöltnifje georbnet haben tonnen.

Sie wahre Sreue tann nur gebei^en, wo Set»
trauen gegeigt unb mau mit oerantwortlidj ge»

madjt wirb. Siöcfjten bodj bie eifrigften ©djlie»
gerinnen barüber nadjbenfen, Wie oiel Snfonfe»

quenjen ober Sergefjlidjfeiteit bei beut ftrengften
©djliefjfhftem bod) täglidj oorfommen. ®ie bürften
batb überzeugt fein; wenn ein Stäbchen ftehlen
Will, fo tann fie e? bodj thun. ©? ift burdj ©e»

ridjtgöerhanblitngen ftatiftifdj feftgefteUt, bafj in
Käufern be? Sîifstrauen? fjäxtftger geftofjlen wirb,
al§ in betten, wo ein familiäre? Sertrauen?oer»
haltnifj bie Sienettben inniger an bie fperrfdjaft
feffelt.

Satürlidj gibt e? ja jatjlteidje Stäbchen, bie

fidj abfolut nicht erjiefjen laffen. Slber fidjer
tonnten taufenb unb aber taufenb Stäbdjen mehr
al? jeiffjer trefflief) gefdjitlt werben, wenn bie

fjerrut bie ©ebttlb baju hätte unb e? fidj immer
wieber fagte, baff fie bamit ba? fpätere ©lücf unb
ben SBofjlftanb einer SCtheiterfamilie begrünbe.
Sabei fontmt e? nidjt blo? auf bie Slnlernuitg
bon einer großen ©umme bon pofitiüen ßennt»
niffen an, fonbern ebenfo auf bie ©fjarafterbilbung
unb bie ©ntwicfelung ber geiftigen unb gemittf)»
liehen ©igeujdjattctt, Welche eine garailiertmuiter
in befchräntten Serljältniffen ebenfo, ja noch not^=
Wenbiger braudjt, al? bie reidje grau.

SBie foil ba? aber ntöglidj fein itt einem fo
fühlen, ja feinblidjen Serljältnifs, wie ba? „often»
tatibe ffufdjliefjfqftem" jwifdjett Iperrtn unb Sie»
neritt fdjafft; baburdj wirb häufig bie letztere,
ftatt wie e? bei freunblidjen Sienftbotenerfahrungen
meift geflieht, üermittelnb auf bie Verbitterung
be? SIrbeiterftanbe? ju Wirten, fpäter auch unge»
redjt fämmtlidjen höheren ©täuben gegenüber (ich

herhalten. — Unb wie fol! fie fêinber in ber Budjt
halten unb jum ©uten leiten, wenn fie jahrelang
al? unfelbftänbige? Äinb ober al? Siebin be»

fjanbelt würbe!
Sei biefer (Gelegenheit — fagt unfere berehrte

greunbitt — mödjte ich noch anführen, Wie ba?
gewiffenlofe Ueberlaffen be? fpau?fd)lüffete ju
nädjtlichen 2lu?gängen bie Stäbdjen oft jttm Seidjt»
finit unb Serberben führt. ©? follen in ©roh»
ftäbten fogar einzelne grauen ganj Meine Söhne
geben unb bafür ben Sienftmäbdjen ben fpau?»
fdjlüffel überlaffen.

Sod) bon biefer entfeijüd) traurigen unb be»

fihämenben Sachtfeite unfere? fojtalen Seben?

müffen wir un? in fdjmerjlicher SOtacfjtlofigteit
wegwenben, buref) bie begonnene Serein?tl)ätigteit
ebler, muthiger Stenfcljen einige Sefferung hoffenb.
Sielleicht bürfen wir auch einige? Vertrauen barauf
feigen, bah tmrcf) eine bermehrte l)ou?wirthfd)aft»
lidje Slitëbilbung manche? berlaffene Stäbchen ber
Sttgenb erhalten bleibe burdj bie greube an einer
befriebigenben Slrbeit unter gutem häu?lichem
©djutje, weldje ber Unwiffenben feither oetfdjloffen
blieb.

Sa biefelbe herfällt oft au? wirtlicher Sotlj
bem Serberben, weil bie Söhne für fpanb» unb
gabritarbeit burch Ueberprobuftion unb bie ftet?
wadjfenbe Sîafc£)tnettf)ilfe immer geringer werben
unb oft taum ben junger ju füllen bermögen,
Währenb an guten Sienftmäbdjen ftet? ein Stan=
gel ift. (SctjtuB folgt.)

Dte pUtljttnforgung hor fftiiiite.
(Boit Dr. & erber, ©îitdftedfinler in (Berit. (fÇortf. 51t 9k. 28.)

A. Sie lattb wirtljf dj a f tlidje ©eite.
©ine rationelle unb gute St ilch b erpr 0b ian t ir tt tt g

muh fdjott bei ben Sanbwirtljen anfangen. Dljne
rationelle gütterung, Pflege unb Haltung ber

Stildjtljeorie, fowie offne genügenb forgfältige Se»

hanblung ber Sîildj bon ©eite be? Sauertt ift
audj eine gute Stildjoerforgung gar nidjt bentbar.

ffter muh juerft nach oHm ©mtett hi" Derbeffert,
rationeller unb forgfältiger gewirthfdjaftet Werben,

um einer burdjau? guten unb gefunben Stitch
für ben ^onfumenteit ficher jtt fein.

Sa bie Stile!) bodj immer jttm Weitau? größten
Sljeil aitherhalb ber ©täbte, auf bem Sanbe, in
metjf ober weniger grojjen ©ntfernungen berfelbeu
erjeugt Wirb, fo ift ba? Siel) unb ba? ©ebaljten
be? Süldjpäcljter? tc. natürlict)erweife aller ®on=
trole ber ßonfuntenten entjogen unb man ift baljer
in ©täbten lebiglidj auf einteilte hon f3eit jtt ffeit
unbertnutljet borgenommene Stildjreoifioneit an®

gewiefen, beren Sutten je nadj ber |)äufigteit unb

©trenge audj bon meljr ober weniger ©rfolg be=

gleitet ift.
Ilm alfo fidjerer ju fein, bah bie Stilclj fdjon

burch ba? Shier itt möglichft guter Qualität ge=

fdjaffen unb bann burch ben Steifer tc. richtig
gewonnen unb beljanbelt wirb, fmben wir nidjt
nicht nur eine ftäbtifdje Stildjpolijei notljWenbig,
fonbern audj fogen. ©tallfontroleure, feien e? nun
patentirte Shierärjte ober fogenannte Stildjprüfer,
um folgenbe fünfte bon ©eite be? sfSrobujenten
bon ^eit âu Ie ie beffer, ju fontroliren :

1) Sen @efitubljeit?juftanb ber Sljiere, befon»
ber? ber ©uter;

2) bie normale Sefdjaffenijeit be? gutter?;
3) bie normale Sefdjaffenijeit be? Staffer? juin

Sränfen unb Söafdjen ber ©efäfje;
4) bie richtige Semperirung unb Ventilation ber

©teilte ;
5) bie reinlidje Steifung ber Shiere, wenn immer

ntöglidj au? gewafdjenen (Sutern unb mit
reinlichen fjäriben; (gefitnbe Steifer finb eben=

fall? eine fjauptfadje babei);
6) bie Prüfung ber Sttld) bon ©eite be? SteM

fer? bermittelft ber fogen. Steifteller, 9te=

agen?papiere unb einiger rein praftifdjer fsn=

ftrumente ;

7) bie ridjtige Seljanblung ber Stelfgefc^irre
unb bereu Slufbewafjruitg aitherhalb ber ©tälle
an luftigen, möglichft ftaubfreien reinlichen
Orten ;

8) bie rafclje Seförberung ber Stitch nach ber

©ewinnttitg aufjerhalb be? ©tafle?; (ja feine

31ufftappelung in bemfelben);
9) bie rajdje unb möglidjft tiefe 91bfühlung

berfelben bermittelft eigener ®üf)ler ober bireft
burch 5tu?fe|en berfelben in Stetallgefähen
in falte? SBaffer unb Umrühren bermittelft
fauberen Spateln ober Stäben;

10) bie reinliche gaffung unb ©pebition refp.
Slbgabe berfelben an ben §änbler, refp. ®oid
fitmenteit. Ste Stilch tnuh fofort nach ber

Steifung burch möglichft fehtmafdjige (nidjt
ju feinmafhig) giltrirtüdjer unb nicht burdj
feine Stetadfiebe gefeifjt werben. (Se rafdjer
bie mecijaitifchen Unreinigfeiten entfernt unb
je rafdjer, je tiefer bie Stilcf) nad) ber (Gewin»

nuitg abgefühlt wirb, um fo beffer für beren

gute Sefdjaffenijeit unb ^altbarfeit.)
SIE' biefe? ju fontroliren, ift unit eben bie

ißflicljt unb bie Aufgabe ber ©tallreoiforen, wie
foldje in ben meiften ftäbtifchen Stolfereien jum
grohen ©egen Wirfen. ülber ber wefentlichftefünfte
bie Qualität ber Stilch nach "üen Sichtungen ju
oerbeffern, liegt barin, ben Sauern für ihre gute
Stilch auch enten möglichft h°hen 5ßrei? ju be»

jahlen. Senn bie ejtra gute gütterung, Pflege
unb Haltung ber Sljiere unb bie forgfältigere,
mobernere Seljanbluitg ber Stilch bebingt audj
felbftoerftänblich einen höheren ißrei?, al? er ge»
wohnlich nach öem Stahftabe ber Säfereien an»

genommen wirb. Stit biefer (GeWâljrung be? höhe»

reit greife? muh fidj aber bann ber Stildjlieferant
refp. ißrobttjent auch öerpflidjten, einem ftrengeu
Seglemente, weldje? alle oben erwähnten fünfte
genauer feftftedt, uadjjulebeit unb fidj fontroliren
jtt laffen, eine Slnorbmtng, betten fidj bie Sauertt
in biefem galle, wie befannt, battit audj gerne
unterjieljett.

Stlfo ein guter ißrei? für bie Stilch unb eilte

fdjarfe Sontrole oott ©eite ber ©tallfontroleure
finb bie beibett gaftoren, um möglidjft gefitnbe
uttb gute Stilch öon ©eite ber Baubwirtlje jtt
erhalten, uttb feine ftäbtifdjen Dteglemente. Statt
fange alfo hiermit juerft an, auf eine beffere Stilch»
probitftion jtt wirfen.

©in anberer Sîobit?, oerbeffernb auf bie ißro»
buftioit ber Stilch alt mirfen, liegt audj barin,
bie Stilch nach bereit ©eljalt jtt bejahten, wobei
entWeber nur ber gettgefjalt berfelbeu in Sedjuititg
fömmt, ober aber ber gettgeljalt unb bie Srocfeu»

fubftanj. Sehterer Stobu? ift jebenfall? ber rief)»

tigere. Sitte je beffere djeittifdje Qualität Stilch
alfo ein Satter bringt, refp. probujirt, eine um
fo beffere Sejaljtung wirb er bafür erhalten unb

feilte beffere gütterung, Sränfung uttb Pflege audj
reidjlid) oergittet feljen.

©ine attbere gorm, ftimulirenb auf eilte beffere

Stilcljprobuftton gtt wirfett, fittb Prämien für
eptra gute unb forgfältig beljanbelte Stilch-

(gortfepuitg folgt.)

Jlit0 km (Tagclmrij einer SauitiitöUDrftcljcriu
in km iritpinljr 1870.

Sajaretljcrlcbnirfc ». CljtttttlUcrfrl)ilbmtttgen.
(gortfeputtg 311 9tr. 28.)

Ser nädjfte Settuadjbar be? pftfftgett Serliner?
War ber ©djreiner Solfmann ait? Reffen, ein ftiller,
gebttlbiger Stenfdj, ber mein befonberer ©djittj»
littg würbe.

©ine Sfanonenfugel hutte iljnt ben redjten i'lrttt
Weggeriffen, ttnb fo war er gattj !)ilftoê uttb baju
nodj fefjr gefdjwädjt twin ftarfen Slutoerlnft.

Ser Sinne blieb eine gange Sadjt lttiüerbunbeit
attf bent ©djladjtfelbe ; matt faitb iljit nidjt, ba

er bewujjtlo? in einem ©raben lag, lja^ bebeeft

oott feinem tobten )ßferbe.
©r flagte nie, aber oft bemerfte ich, mte fidj

eine Ijeimlidje Shrätte au? feinen Slugeit ftaljl.
Setttt ber Summer nagte beftänbig an iljnt, bah

er ttttn nicht meljr arbeiten fönne, unb bodj war
er feitfjer ber ©rttäljrer feiner fräuflidjeit Stutter
geWefen. 3<h erleidjterte iljnt fo gut al? möglidj
feine fjilfloftgfeit, jerfchnitt ihm feilt gleifdj, gab

ihm ju effett unb jtt trinfen, ba bie linfe fjanb
nodj ju fdjWach unb jitternb war, um nur eilt
©la? ju holten, ©owie feine SBunbe geheilt unb

er bttrdj bie gute Sfoft ttnb bie freuitblicfjen gu*
thaten ber Sachmittag?befucher geftärft war, eut»

wicfelte er eine ganj erftaunlidje ©ttergie itt bem

Seftreben, wieber felbftänbig ju werben. Sit aller
Stille übte er ftd), unb ju unferem ©rftauneit hatte
er fidj eine? Sage? ohne jegliche fpilfe ber SBärter
ober fêameraben ganj angefleibet unb fogar^ bie

©tiefei allein angezogen, ©r erhielt balb einen

fünftlicfjen 9trm uttb ein großer gabrifbefitjer am
Ütljein nahm ihn jtttn Softer, wo er fidj heute nodj
al? treuer ttnb gefdjäijter Siener beftnben foil.

*
* *

2Bie burdj ein SBunber gerettet würbe Summer
Sierjig, ein fanfter, friebliebenber junger Seilte»
Weber au? Sielefelb. Stitrailleufenfugeln hotten
feine Slugett geftreift, ^nnge unb tiefer öerle^t,
unb eine War bidjt unter bem rechten 91ttge itt
bie SBange unb beim Qljre wieber hetau?gebrun»
gen. ©r hotte fdjwer ju leiben, er fonnte faum
jprechen, hörte unb fafj foft nidjt? unb oermochte
fattnt ju fdjlttden. @r litt feljr junger, üerweigerte
aber entfcf)ieben, ©erftenfdjteim, Stildj ober Souillon
ju nehmen. ®aum leferlich fcf)rieb er auf bie Safel:
„Sieber oollenb? junger? fterben, al? noch mehr
foldje? öbe 3eug fdjlucfen, wie in grattfreidj. ©?

liege ihm oljnebie? nicht? an einem foldjen jam»
mertiollen Seben." — Sdj war in gelinber Ser»
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chen das sämmtliche Inventar mit ihr durchgeht
und ein Verzeichniß aller Löffel, Gläser, des

Weißzengs, der Betten, der Weinflaschen, kurz des

ganzen Besitzes anlegt, alles in ein Verzeichniß
schreibt mit den Zahlen und dem Datum und sie

nun mit haftbar und verantwortlich dafür macht.
Jedes Viertel- vder jedes halbe Jahr hält man wie
ein Kaufmann in seinem Geschäft wieder Inventar.
Der Lohn ist die Kaution für etwa „Vernachlässigtes".

Wie viel durch diese Einrichtung das

häusliche Verhältniß angenehmer wird, wie viel
Zeit der Hansfrau erspart bleibt, wenn sie nicht
einen Theil des Tages mit Zu- und Ausschließen
zubringen muß, das können nur die Glücklichen
ermessen, die nach dieser Regel ihre Dienstboten-
Verhältnisse geordnet haben können.

Die wahre Treue kann nur gedeihen, wo
Vertrauen gezeigt und man mit verantwortlich
gemacht wird. Möchten doch die eifrigsten
Schließerinnen darüber nachdenken, wie viel Inkonsequenzen

oder Vergeßlichkeiten bei dem strengsten
Schließsystem doch täglich vorkommen. Sie dürften
bald überzeugt sein; wenn ein Mädchen stehlen
will, so kann sie es doch thun. Es ist durch
Gerichtsverhandlungen statistisch festgestellt, daß in
Häusern des Mißtrauens häufiger gestohlen wird,
als in denen, wo ein familiäres Vertrauensverhältniß

die Dienenden inniger an die Herrschaft
fesselt.

Natürlich gibt es ja zahlreiche Mädchen, die
sich absolut nicht erziehen lassen. Aber sicher
könnten tausend und aber tausend Mädchen mehr
als seither trefflich geschult werden, wenn die

Herrin die Geduld dazu hätte und es sich immer
wieder sagte, daß sie damit das spätere Glück und
den Wohlstand einer Arbeiterfamilie begründe.
Dabei kommt es nicht blos auf die Anlernung
von einer großen Summe von positiven Kenntnissen

an, sondern ebenso auf die Charakterbildung
und die Entwickelung der geistigen und gemüthlichen

Eigenschaften, welche eine Familienmutter
in beschränkten Verhältnissen ebenso, ja noch
nothwendiger braucht, als die reiche Frau.

Wie soll das aber möglich sein in einem so

kühlen, ja feindlichen Verhältniß, wie das „ostentative

Zuschließsystem" zwischen Herrin und
Dienerin schafft; dadurch wird häufig die letztere,
statt wie es bei freundlichen Dienstbotenerfahrungen
meist geschieht, vermittelnd auf die Verbitterung
des Arbeiterstandes zu wirken, später auch ungerecht

sämmtlichen höheren Ständen gegenüber sich

verhalten. — Und wie soll sie Kinder in der Zucht
halten und zum Guten leiten, wenn sie jahrelang
als unselbständiges Kind oder als Diebin
behandelt wurde!

Bei dieser Gelegenheit — sagt unsere verehrte
Freundin — möchte ich noch anführen, wie das
gewissenlose Ueberlassen des Hausschlüssels zu
nächtlichen Ausgängen die Mädchen oft zum Leichtsinn

und Verderben führt. Es sollen in
Großstädten sogar einzelne Frauen ganz kleine Löhne
geben und dafür den Dienstmädchen den
Hausschlüssel überlassen.

Doch von dieser entsetzlich traurigen und
beschämenden Nachtseite unseres sozialen Lebens
müssen wir uns in schmerzlicher Machtlosigkeit
wegwenden, durch die begonnene Vereinsthätigkeit
edler, muthiger Menschen einige Besserung hoffend.
Vielleicht dürfen wir auch einiges Vertrauen darauf
setzen, daß durch eine vermehrte hauswirthschaft-
liche Ausbildung manches verlassene Mädchen der
Tugend erhalten bleibe durch die Freude an einer
befriedigenden Arbeit unter gutem häuslichem
Schutze, welche der Unwissenden seither verschlossen
blieb.

Ja dieselbe verfällt oft aus wirklicher Noth
dem Verderben, weil die Löhne für Hand- und
Fabrikarbeit durch Ueberproduktion und die stets
wachsende Maschinenhilfe immer geringer werden
und oft kaum den Hunger zu stillen vermögen,
während an guten Dienstmädchen stets ein Mangel

ist. (Schluß folgt.)

Die Milchversorgung der Städte.
Von Dr. G erbe r, Milchtechniker in Bern. (Forts, zu Nr. 28.)

rU Die land wirth sch a ftli ch e Seite.
Eine rationelle und gute Milchverproviantirung

muß schon bei den Landwirthen anfangen. Ohne
rationelle Fütterung, Pflege und Haltung der

Milchtheorie, sowie ohne genügend sorgfältige
Behandlung der Milch von Seite des Banern ist
auch eine gute Milchversorguug gar nicht denkbar.

Hier muß zuerst nach allen Seiten hin verbessert,
rationeller und sorgfältiger gewirthschaftet werden,
um einer durchaus guten und gesunden Milch
für den Konsumenten sicher zu sein.

Da die Milch doch immer zum weitaus größten
Theil außerhalb der Städte, auf dem Lande, in
mehr oder weniger großen Entfernungen derselben

erzeugt wird, so ist das Vieh und das Gebühren
des Milchpächters w. natürlicherweise aller Kon-
trole der Konsumenten entzogen und man ist daher
in Städten lediglich auf einzelne von Zeit zu Zeit
unvermuthet vorgenommene Milchrevisionen
angewiesen, deren Nutzen je nach der Häufigkeit und

Strenge auch von mehr oder weniger Erfolg
begleitet ist.

Um also sicherer zu sein, daß die Milch schon

durch das Thier in möglichst guter Qualität
geschaffen und dann durch den Melker :c. richtig
gewonnen und behandelt wird, haben wir nicht
nicht nur eine städtische Milchpolizei nothwendig,
sondern auch sogen. Stallkontroleure, seien es nun
patentirte Thierärzte oder sogenannte Milchprüfer,
um folgende Punkte von Seite des Produzenten
von Zeit zu Zeit, je mehr je besser, zu kontrolireu:

1) Den Gesundheitszustand der Thiere, beson¬

ders der Euter;
2) die normale Beschaffenheit des Futters;
3) die normale Beschaffenheit des Wassers zum

Tränken und Waschen der Gefäße;
4) die richtige Temperirung und Ventilation der

Ställe;
5) die reinliche Melkung der Thiere, wenn immer

möglich aus gewaschenen Eutern und mit
reinlichen Händen; (gesunde Melker sind ebenfalls

eine Hauptsache dabei);
6) die Prüfung der Milch von Seite des Melkers

vermittelst der sogen. Melkteller,
Reagenspapiere und einiger rein praktischer
Instrumente ;

7) die richtige Behandlung der Melkgeschirre
und deren Aufbewahrung außerhalb der Ställe
an luftigen, möglichst staubfreien reinlichen
Orten;

8) die rasche Beförderung der Milch nach der

Gewinnung außerhalb des Stalles; (ja keine

Aufstappelung in demselben);
9) die rasche und möglichst tiefe Abkühlung

derselben vermittelst eigener Kühler oder direkt
durch Aussetzen derselben in Metallgefäßen
in kaltes Wasser und Umrühren vermittelst
sauberen Spateln oder Stäben;

10) die reinliche Fassung und Spedition resp.

Abgabe derselben an den Händler, resp.
Konsumenten. Die Milch muß sofort nach der

Melkung durch möglichst feinmaschige (nicht
zu feinmaschig) Filtrirtücher und nicht durch
feine Metallsiebe geseiht werden. (Je rascher
die mechanischen Uneinigkeiten entfernt und
je rascher, je tiefer die Milch nach der Gewinnung

abgekühlt wird, um so besser für deren

gute Beschaffenheit und Haltbarkeit.)
All' dieses zu kontrolireu, ist nun eben die

Pflicht und die Aufgabe der Stallrevisoren, wie
solche in den meisten städtischen Molkereien zum
großen Segen wirken. Aber der wesentlichste Punkt:
die Qualität der Milch nach allen Richtungen zu
verbessern, liegt darin, den Bauern für ihre gute
Milch auch einen möglichst hohen Preis zu
bezahlen. Denn die extra gute Fütterung, Pflege
und Haltung der Thiere und die sorgfältigere,
modernere Behandlung der Milch bedingt auch
selbstverständlich einen höheren Preis, als er
gewöhnlich nach dem Maßstabe der Käsereien
angenommen wird. Mit dieser Gewährung des höhe¬

ren Preises muß sich aber dann der Milchlieseraut
resp. Produzent auch verpflichten, einem strengen
Reglements, welches alle oben erwähnten Punkte
genauer feststellt, nachzuleben und sich kontrolireu
zu lassen, eine Anordnung, denen sich die Bauern
in diesem Falle, wie bekannt, dann auch gerne
unterziehen.

Also ein guter Preis für die Milch und eine

scharfe Kontrole von Seite der Stallkontroleure
sind die beiden Faktoren, um möglichst gesunde
und gute Milch von Seite der Landwirthe zu
erhalten, und keine städtischen Reglements. Man
fange also hiermit zuerst an, auf eine bessere Milch-
prodnktiou zu wirken.

Ein anderer Modus, verbessernd auf die
Produktion der Milch zu wirken, liegt auch darin,
die Milch nach deren Gehalt zu bezahlen, wobei
entweder nur der Fettgehalt derselben in Rechnung
kömmt, oder aber der Fettgehalt und die
Trockensubstanz. Letzterer Modus ist jedenfalls der
richtigere. Eine je bessere chemische Qualität Milch
also ein Bauer bringt, resp, produzirt, eine um
so bessere Bezahlung wird er dafür erhalten und
seine bessere Fütterung, Tränkung und Pflege auch

reichlich vergütet sehen.
Eine andere Form, stimulirend auf eine bessere

Milchproduktion zu wirken, sind Prämien für
extra gute und sorgfältig behandelte Milch.

(Foi'tsctzuiuz folgt.)

Aus dem Tagebuch einer Sanitiitsliorsteherin
in dem Kriegsjahr 1879.

Fazaretherleömssc »- Charakterschilderungen.
(Fortsetzung zu Nr. 28.)

Der nächste Bettnachbar des pfiffigen Berliners
war der Schreiner Volkmann aus Hessen, ein stiller,
geduldiger Mensch, der mein besonderer Schützling

wurde.
Eine Kanonenkugel hatte ihm den rechten Arm

weggerissen, und so war er ganz hilflos und dazu
noch sehr geschwächt vom starken Blutverlust.

Der Arme blieb eine ganze Nacht unverbunden
auf dem Schlachtfelde; mau fand ihn nicht, da

er bewußtlos in einem Graben lag, halb bedeckt

von seinem todten Pferde.
Er klagte nie, aber oft bemerkte ich, wie sich

eine heimliche Thräne aus seinen Augen stahl.
Denn der Kummer nagte beständig an ihm, daß

er nun nicht mehr arbeiten könne, und doch war
er seither der Ernährer seiner kränklichen Mutter
gewesen. Ich erleichterte ihm so gut als möglich
seine Hilflosigkeit, zerschnitt ihm sein Fleisch, gab

ihm zu essen und zu trinken, da die linke Hand
noch zu schwach und zitternd war, um nur ein

Glas zu halten. Sowie seine Wunde geheilt und

er durch die gute Kost und die freundlichen
Zuthaten der Nachmittagsbesucher gestärkt war,
entwickelte er eine ganz erstaunliche Energie in dem

Bestreben, wieder selbständig zu werden. In aller
Stille übte er sich, und zu unserem Erstaunen hatte
er sich eines Tages ohne jegliche Hilfe der Wärter
oder Kameraden ganz angekleidet und sogar die

Stiefel allein angezogen. Er erhielt bald einen

künstlichen Arm und ein großer Fabrikbesitzer am

Rhein nahm ihn zum Portier, wo er sich heute noch

als treuer und geschätzter Diener befinden soll.

5 -i-

Wie durch ein Wunder gerettet wurde Nummer
Vierzig, ein sanfter, friedliebender junger Leineweber

aus Bielefeld. Mitrailleusenkugeln hatten
seine Augen gestreift, Zunge und Kiefer verletzt,
und eine war dicht unter dem rechten Auge in
die Wange und beim Ohre wieder herausgedrungen.

Er hatte schwer zu leiden, er konnte kaum

sprechen, hörte und sah fast nichts und vermochte
kaum zu schlucken. Er litt sehr Hunger, verweigerte
aber entschieden, Gerstenschleim, Milch oderBouillon
zu nehmen. Kaum leserlich schrieb er auf die Tafel:
„Lieber vollends Hungers sterben, als noch mehr
solches öde Zeug schlucken, wie in Frankreich. Es
liege ihm ohnedies nichts an einem solchen
jammervollen Leben." — Ich war in gelinder Ver-
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Zmeiflung, patte id) bod) ben Stuftrag übernommen,
fpeziell für feine ©ntäprung ju forgen. Stlfo maS

mar ju t()itu Seiten formte er nid)t unb etmaS

glitffigeS napm er niept 3d) überbtidte ratploS
unfere SSorratßSfammer. Sa — o gliidtidje gü»

gitng — patte ein gütiger Konbitor eine ißunfd)»
torte geftiftet. 3d) probirte eS mit einem tieinert
Stüdcpeu, fdfob eS ipnt in ben Munb unb beob»

adjtctc ermartungSüoÜ, ob es bem armen Hitng»
rigen nicljt munbete. „Sit)!" ftüfterte er mit pöcij»

ftem SBoplbepagen, unb fdjludte eS hinunter.
Unb, o SBunber biefe fßunfd)torte ermecfte in

ipm mieber neue Stuft 511111 Sebeit unb ©efunbmerben.
3d) fütterte nod) eine glocite, bie id) auf mei=

neu SBunfdj befant, in ipn pinein. Sie mar pifaitt
unb jerftofj ipnt auf ber 3uluJe- ttar blirf)
fein NeiS» ober @erftenfd)leint. SDaS flauten mint»
tief) Sitte ebenfomopt mie Rammet» unb Kalbfteifcp,
melcpeS fie 51t oiet befommen flatten.

©er ©ute ertrug mit einem maprpaft tlaf-
fifd)eit ©toiciSmuS feine ©cpmerzen. SllS icf) ipnt
eines Morgens nad) ber SSerbanbftunbe zur ©tär»
fitug SBein reidjen mottte, tag er mieber entfeßlicp
fepmaep itub gitternb in ben Ziffern „Slrmer Slinbe»

mann, paben ®ie mieber fefjr 31t leiben gepabt?"
fragte id).

„D ja, Mutter", fd)rieb er auf bie ©afel. ©r
nannte mid) nämlicE) nom erften fßftegetag an mit
biefent fd)önften ©rbennamen, ber offenbar für ipn
atteë ©roft» unb Hitlfreicpe ber ganzen Stöelt in
fid) feptoß.

„D ja, Mutter, id) leibe fepr, bie Sterjte paben
mir mieber ein Knödjeldjen auS bem Dpre gebogen,
bie SBititbe in ber SBange auSgebrüdt, bie ßitnge
gebeijt, itub ber Slitgenarjt pat in baS erblinbete
Stuge ©trßcpntn eingefprißt." (®aS mar eine gaitj
neue ©rfinbung beS fßrofefforS Nagel, moburd) aitcp
rid)tig nad) einiger $eit bie ©eplraft mieber fant.)

Niept eine einzige Klage über feine ppgfifdjen
©djmerzeu entfcptüp'fte jemals feinen Sippen. Stber
als icf) eines Morgens mieber jit ipnt trat, faßte
er trampfßaft meine fpanb, unb icf) füßtte, mie
fein ganzer Körper erbebte oon einem unterbrüeften
©d)fud)jen. ©ein 93ettnadjbar gab mir ben S3rief,
ben er beut Sfrmeit, ber feines SlugeS palber nidjt
fefen tonnte unb nid)t meinen fotlte, foeben
öorgetefen patte.

©eine Mutter mar tobt — Step bie Nad)t
feines SeibenS f)atte ftetS ber eine Sicptgebanle
erpellt, baf), menn er mieber gefunb merbe, er
immer bei „Muttern" bleiben moite, um als flei»
ßiger Seinemeber ifjr baS Sitter forgenfrei ju macf)en.

©er Sfrme muffte nod) biet teiben, bis er bod)
fo gientlidj gereift, menn and) mit gefcpmädjten
Steigen itub mit einem Dpr taub entfaffen merben
tonnte, ©r burfte mieber in Söietefefb bei feinem
alten SBebermeifter arbeiten.

©er Stbfd)ieb mürbe uns alten fd)mer non ipm.
©einen ©>an! brüefte er nod) in fo feiner, finniger
SBeife aitS, baß er unS mieber zeigte, mie Herzens»
bifbung bei Siefen 001t intefteftuetfer öilbitng
unb pofitioem SBiffen unabpängig ift. @r fagte:
„®reierfei®ngef in Menfctjengeftatt gibt eS, bie ben
Kranfen unb SBerjmeifefnben if)re ©cpmerzenSzeit
erleichtern : baS finb bie Sferjte, bie ©eiftlidjen
unb bie Kranlenpflegerinnen."

3a, bamafS lernte id) eS fo recht auS eigenfter
Stnfcpauung fennen, mie ergaben unb fcpön biefe
fdjmeren SebenSberufe finb, menn fie t)od) unb
ernft erfaßt merben. 3ft bod) if)r panier attep
einer ber bebeutungSootlften SBaptfprücpe beS ©pri»
ftentpumS: „bie pingebenbfte unb aufopfernbfte
Näcpftentiebe". — SSor allen anbern Menfdjen
ntüffen fie ben angebornen ©goiSmuS jurüefbrängen;
unb mie ber ©ofbat im Krieg ntüffen fie tägfid)
unb ftünblicp imtnerbar ipr Seben unb ipr ©tüd
in ben ©>ienft ber feibeitben Menfcpßeit fteffen.

*
„Morgen fommt ein birefter ©anitätSjug mit

©cpmeroermunbeten; forgen ©ie für frifeije S3etten,
SSerbanbjeug, SBein unb all' baS SBeitere", pieß
eS eines SlbenbS naep ber @d)tad)t Doit Mefj.

Sich ' mieber ein tjerjjerreiffenber 2ln=
bfief, afS man bie miiben, fdjmad)en Kranfen in

ben ïragbetten hereinbrachte. Mau hatte nun
alte |)önbe tiott gu ttjun, um fie 311 ftärlen, frifch

jn oerbinben, einzubetten unb ihnen ifjre Sage
erträglich ju machen.

SBie oiet fönnte icf) and) uoef) oon biefeit neuen
^Pfleglingen erjafjten Stber eS ift genug ber fdjme=

reu, ernfteu unb traurigen 33erid)te.
*

^ %

©he id) fdjliepe, möchte id] nod) mit einem

freunbtid)en ©d)tuf)bitb Stbfcfjieb nel)menüom Sefer.
®aS ift: ©in ©otteSbienft im Sajaretf).

SBer je ergriffen mürbe oon bem ©rufte unb
ber heitigfeit einer fofcfjen fegeuSüolfen ©tunbe,
ber mirb ftetS tief burc^brungen bleiben oon bem

grojjcn Unrecht fatfeper SSotfSfreunbe, bie an ber
ÎReftgiofitat unfereS SSoffeS 31t rütteln magern

2Befd)er gi'iebe, metipe SBeipe lag über uitferem
©aaf, menn alt' bie bleichen Männer mit gefaü
teten §änben ben troftreiepen SBorteu bcSißrebigerS
faufepten! SSefd) irbifeper mroft unb geeube erfefet

ihnen je bie Macpt unb bie Kraft eines 93ibet=

morteS? SBie pob fiep ipre 33ruft! SBie oergapen
fie ipre ©djmerjen! SBie leichter baepten fie an
ipre ©orgen, ipren 3ammer, menn fie einftimmten
in ben erpebeitben ßporgefang eines fcpöneit Kir=
cpentiebeS, menn bie gemeinfamen ©ebete ipre ©r=

gebung ftärften

lieber imt |leifdjtrans}i0rt.

©S beftept in oerfcfjiebenen ©täbten bie üor=
Zügfidje SSerorbnung, baff im ©ommer baS gteifd)
auS ben ©epfaeptpäufern nur Stadjts ober Mor=
genS früp 51t ben SSerfaufSfofafen geführt merben

barf. ®iefe SSerorbnung ift oon gröjjter SBicptig=
feit, benn menu bas jfdeijcp niept ganj frifcp in
bie ^aub beS fßrioaten gelangt unb ber fßrioate
fann für bie Konferoirung niept bie nötpigen 33or=

feprungen treffen, fo ift baS f^feifep in fürjefter
grift „angelaufen" unb für ben ©ebraitd) oet>
borben. Ilm fo eigenfpümlicper berührt eS, ju
fepen, mie j. SI. pier in @t. ©allen beim größten
MittagSfonnenbranb bas fÇleiîcp auf offenen fpanb=
magen unbebedt aus bem ©cplacptpaufe jur ©tabt
geführt mirb. Stuf ber enorm befaprenen Sanb=

ftrajje, mo ber ©taub in bideit SBotfen aufmirbelt,
mup baS nodj naffe, unbebedte f^teifd) eine fdpoere
Maffe oon llnreinigfeiten in fiep aufnepmen, bie

rafcp mirfenbe unb unappetitliche ffäulnipfeime
abgeben — niept 31t reben oon bem zubringtidjen
fftiegenpeere, baS auf bem langen SBege 00m
©cpiacptpauS bis pnt SSerïaufSlofal mepr als ge=

nügenb |jeit finbet, baS fyleifcp 31t befubeln unb
an beoorjugte, oerborgene ©teilen beSfelben eine

llnjapt oon ©iern 31t legen. SBenn in ©t. ©allen
feine gefuubpeitspolijeilidpen SSerorbnungen für ben

gteifcptranSport beftepeit, fo bitrfte eS fepr im 3n=
tereffe ber gemiffenpaften unb forgfältigen Mep=
germeifter liegen, ipre fyleifcpmagen mit erfiepü
lid)er ffirma 51t bezeidjnen, bamit baS faufenbe
fßubtifum fofort fepen fann, mefd)er Sieferant für
frifcpeS, forgfättig bepanbelteS unb reines fjfteifdj
garantiren fann.

Porpljtumfwtpi tit |litrts.
3n einem intereffanten geuitleton über „mos

berne Kranfpeiten" läpt fiep ein Skobacpter über
bie Morppiumntanie ber ißarifer grauen in folgenber
SBeife pören: ©S ift fein ©epeimnip mepr, bap
japlreicpe ißarifer ®amen ftetS eine fteine eifern
beinerne ©priüe mit fiep tragen; in biefem gier»

licpen93ijou ift Morppium entpalten, unb man fann
oft bemerfen, mie bie ®amen ganj ungenirt bei

jeber ©elegenpeit baS Heineföijou ergreifen unb fid)
mit bentfelben einen ©titp in ben Strm oerfepen.
Stber balb genügen biefe Keinen ©tidje nicht mepr,
um bieSteröen ber Morppium»®amen ju animiren;
bie ®ofiS ift 311 Hein. Siun peipt eS, bie in neuefter
3eit etablirten Morppium=3nftitute aufjufuepen, mo
alte ffraiten unter bem tarnen »les morphineuses«
ipr ^anbmerf treiben unb ben ®amen bie ©tiepe
naep allen Siegeln ber Kunft in Slrm unb 33ruft

oerfepen. ttnlängft bat miep eine befanitte ®ame,
fie in eine biefer gepetmen Stnftalten ju begleiten;
ich fügte miep iprem SBitlen unb fap bort paar»
ftraubenbe ®inge. SBir fupren in ein entlegenes
Quartier; an ber ©de einer finftern ©äffe lief
bie ®ame ben SBagen palten; mir fliegen auS
unb gingen zu gitp meiter. Stach beiläufig zePn
Minuten erreiepten mir ein einfam gelegenes )pauS.
Stach längerem Säuten mürben mir eingelaffen,
aber unter bem mpore muffte bie ®ame ipre ©m»

üfeplungSfarte oorgeigen. ©nbtiep mürbe uitS baS

Slppartement ber „Morppineufe" geöffnet. SBir
paffirten einen langen, fd)maleit ©ang unb traten
bann in ein grofjeS 3iminer ein. 3n ber Mitte
beSfelben ftanb eilt grofjer eiferner 0fen, beffen
röfpliepe ©lut bie einzige Sleleucptung beS@eittad)eS
bilbete. Um bie SBänbe ringSperum ftanben gepol»
fterte Sänfe; icp erblidte auf benfelben meprere
grauen fipenb ober liegenb; fie boten eilten ab»

ftofjenben Stnblid bar. 3pre Slugeit maren trübe,
ipre©eftcptSfarbe fapl unb blutleer; fie fapen ein»
anber an opite 311 läcpeln, fojufagen gebanfentoS,
unb maepten babei zudenbe Semegitngeit, bie icp

mir niept erftären fonnte; bie eine patte eine erlo»
fepene ßigarette int Mttnbe unb bemegte bie nad»
ten Sinnen in ber Stuft ; bie anbere lijpeltc un»
oerftänblicpe SBorte oor fid) pin itub fdjrie bann
unb mann fo taut auf, baff mir baS SSlut in ben
Slbent ftodte. fßtö|lid) öffnete fiip eine ©eiteit»
tpür, eS ftrömte pelleS Sid)t 00m Slebengimmer in
baS ltnpeimlicpe ©emaep, ein munberfipöneS SBeib
eilte in leiepten Sprüngen bttrep baS Limmer. 3pre
Sippen maren purpurrot!), ipre Slugeit blipten
unb glänzten „Slud) icp merbe in einigen
Minuten fo fcpöit fein," ftüfterte mir meine Same
ins Dpr unb zitterte oor Ungebutb. Sitte ffrauen
erpoben fiep unb ftürzten mieffurien bis zur ©cpmetle
beS Nebenzimmers; bort erfepien ein altes SBeib

mit einer Santpe in ber ôanb ; fie mar in einen
alten iitbifcpen ©patol eingehüllt unb blidte mit
SBoptgefatlen bem forteilenben fepönen SBeibe naep.

„Miep! miep!", feprieen bie grauen unb fliegen
etnanber zut" Seite, ©nbtid) napnt bie Sitte eine
ber grauen bei ber fpanb uttb füprte fie inS Sieben»

Zimmer. SUS fie bie ©pitre feptoff, pörte id) îtocp

rufen : „SBenigftenS brei ©tid)e, grau Klara, meitig»
ftenS brei ©tiepe in Slrm unb Stuft."

Ileitu PitipEilttttgett.

®er SSerein für ©efunbpeitspflege
in Sern pat bemirlt, baf bie öffentlichen ©cpuleit
alle abmedjfetnb, aud) im SBinter, baS ©d)mintm»
bab ber Sabanftatt Sorraine befuepen fönnen. ®er
©igentpümer pat z't biefem fSnm'fe ein etmaS
tleineS ©cpmiiitmbab neben bent biSperigen gebaut,
fo bag bie ©rmacpfeiten nicht geftört merben. ®er
Unternepmer erpält ©ntfipäbigung bitrcp bie ®e=
meinbe. — ®er gleiche Sferein pat audj einen

öffentlicpen ©pietpiap für Knaben unb Mäböpen
am Murtentpor eröffnet. ®ie Spiele merben oon
§rn. Seprer ©pieg geleitet. — Mit bem „Knaben»
buitb ber ©tabt Sern" merben oont gleichen Seprer
Spiele, ©urnübungen, SluSmärföpe unb ©urnfapr»
teu aitSgefüprt.

Notpmein» unb Kirfcpfleden in ©ifep»
tiiipern unb Kleibern finb ber Kummet ber
Hausfrauen ; eS gibt ein Mittel, fie auszubringen,
meint man bie befledten ©peile fo balb als mög»
liep iit fiebenbe Mild) tauept, fie bamit tüchtig
reibt unb bann in reinem, marinent ©Baffer tüdjtig
ausmäfept.

*
* *

SBer über leinen ©isfdjraitf oerfügt unb bei
ber pctrjcpeitben Hipe j. S3, glafcpeit botp grünblid)
ablüpleit möcpte, binbe bie betreffenben glafcpett
in ein fefteS ltaffeS ©uep uttb ftetle ober hänge
fie am ©cpatteit an bie ffugluft unb begieße fie
meprmalS mit frifipem ©Baffer. ®ie8 füplt meit
beffer ab, als baS bloße 3nSmafferftelten.
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zweiflung, hatte ich dvch den Auftrag übernommen,
speziell für seine Ernährung zu sorgen. Also was

war zu thun! Beißen konnte er nicht und etwas

Flüssiges nahm er nicht! Ich überblickte rathlos
unsere Vvrrathskammer. Da — o glückliche

Fügung — hatte ein gütiger Konditor eine Punschtorte

gestiftet. Ich probirte es mit einem kleinen
Stückchen, schob es ihm in den Mund und
beobachtete erwartungsvoll, ob es dem armen Hungrigen

nicht mundete. „Ah!" flüsterte er mit höchstem

Wohlbehagen, und schluckte es hinunter.
Und, o Wunder! diese Punschtortc erweckte in

ihm wieder neue Lust zum Leben und Gesundwerden.
Ich fütterte noch eine zweite, die ich auf meinen

Wunsch bekam, in ihn hinein. Sie war pikant
und zerfloß ihm auf der Zunge. Es war dvch
kein Reis- oder Gersteilschleim. Das haßten nämlich

Alle ebensowohl wie Hammel- und Kalbfleisch,
welches fie zu viel bekommen hatten.

Der Gute ertrug mit einem wahrhaft
klassischen Stoicismus seine Schmerzen. Als ich ihm
eines Mvrgens nach der Verbaudstunde zur Stärkung

Wein reichen wollte, lag er wieder entsetzlich
schwach und zitternd in den Kissen. „Armer Bindemann,

haben Sie wieder sehr zu leiden gehabt?"
fragte ich.

„O ja, Mutter", schrieb er auf die Tafel. Er
nannte mich nämlich vom ersten Pflegetag an mit
diesem schönsten Erdennamen, der offenbar für ihn
alles Trost- und Hülfreiche der ganzen Welt in
sich schloß.

„O ja, Mutter, ich leide sehr, die Aerzte haben
mir wieder ein Knöchelchen aus dem Ohre gezogen,
die Wunde in der Wange ausgedrückt, die Zunge
gebeizt, und der Augenarzt hat in das erblindete
Auge Strychnin eingespritzt." (Das war eine ganz
neue Erfindung des Professors Nagel, wodurch auch

richtig nach einiger Zeit die Sehkraft wieder kam.)
Nicht eine einzige Klage über seine physischen

Schmerzen entschlüpfte jemals seinen Lippen. Aber
als ich eines Mvrgens wieder zu ihm trat, faßte
er krampfhaft meine Hand, und ich fühlte, wie
sein ganzer Körper erbebte von einem unterdrückten
Schluchzen. Sein Bettnachbar gab mir den Brief,
den er dem Armen, der seines Auges halber nicht
lesen konnte und nicht weinen sollte, soeben
vorgelesen hatte.

Seine Mutter war todt! — Ach! die Nacht
seines Leidens hatte stets der eine Lichtgedanke
erhellt, daß, wenn er wieder gesund werde, er
immer bei „Muttern" bleiben wolle, um als
fleißiger Leineweber ihr das Alter sorgenfrei zu machen.

Der Arme mußte noch viel leiden, bis er doch
so ziemlich geheilt, wenn auch mit geschwächten
Augen und mit einem Ohr taub entlassen werden
konnte. Er durfte wieder in Bielefeld bei seinem
alten Webermeister arbeiten.

Der Abschied wurde uns allen schwer von ihm.
Seinen Dank drückte er noch in so feiner, sinniger
Weise aus, daß er uns wieder zeigte, wie Herzensbildung

bei Vielen von intellektueller Bildung
und positivem Wissen unabhängig ist. Er sagte:
„Dreierlei Engel in Menschengestalt gibt es, die den
Kranken und Verzweifelnden ihre Schmerzenszeit
erleichtern: das find die Aerzte, die Geistlichen
und die Krankenpflegerinnen."

Ja, damals lernte ich es so recht aus eigenster
Anschauung kennen, wie erhaben und schön diese
schweren Lebensberufe find, wenn sie hoch und
ernst erfaßt werden. Ist doch ihr Panier auch
einer der bedeutungsvollsten Wahlsprüche des
Christenthums: „die hingehendste und aufopferndste
Nächstenliebe". — Vor allen andern Menschen
müssen sie den angebornen Egoismus zurückdrängen;
und wie der Soldat im Krieg müssen sie täglich
und stündlich immerdar ihr Leben und ihr Glück
in den Dienst der leidenden Menschheit stellen.

-i-

„Morgen kommt ein direkter Sanitätszug mit
Schwerverwundeten; sorgen Sie für frische Betten,
Verbandzeug, Wein und all' das Weitere", hieß
es eines Abends nach der Schlacht von Metz.

Ach! es war wieder ein herzzerreißender
Anblick, als man die müden, schwachen Kranken in

den Tragbetten hereinbrachte. Man hatte nun
alle Hände voll zu thun, um sie zu stärken, frisch

zu verbinden, einzubetten und ihnen ihre Lage
erträglich zu machen.

Wie viel könnte ich auch noch von diesen neuen
Pfleglingen erzählen! Aber es ist genug der schweren,

ernsten und traurigen Berichte.

Ehe ich schließe, möchte ich noch mit einem

freundlichen Schlußbild Abschied nehmen vom Leser.
Das ist: Ein Gottesdienst im Lazarett).

Wer je ergriffen wurde von dem Ernste und
der Heiligkeit einer solchen segensvollen Stunde,
der wird stets tief durchdrungen bleiben von dem

großen Unrecht falscher Volksfreunde, die an der

Religiosität unseres Volkes zu rütteln wagen.
Welcher Friede, welche Weihe lag über unserem

Saal, wenn all' die bleichen Männer mit gefalteten

Händen den trostreichen Worten des Predigers
lauschten! Welch irdischer Trost und Freude ersetzt

ihnen je die Macht und die Kraft eines
Bibelwortes? Wie hob sich ihre Brust! Wie vergaßen
sie ihre Schmerzen! Wie leichter dachten sie an
ihre Sorgen, ihren Jammer, wenn sie einstimmten
in den erhebenden Chorgesang eines schönen

Kirchenliedes, wenn die gemeinsamen Gebete ihre
Ergebung stärkten!

Ueber den Keischtranspsrt.

Es besteht in verschiedenen Städten die
vorzügliche Verordnung, daß im Sommer das Fleisch
ans den Schlachthäusern nur Nachts oder Morgens

früh zu den Verkausslokalen geführt werden
darf. Diese Verordnung ist von größter Wichtigkeit,

denn wenn das Fleisch nicht ganz frisch in
die Hand des Privaten gelangt und der Private
kann für die Konservirung nicht die nöthigen
Vorkehrungen treffen, so ist das Fleisch in kürzester
Frist „angelaufen" und für den Gebrauch
verdorben. Um so eigenthümlicher berührt es, zu
sehen, wie z. B. hier in St. Gallen beim größten
Mittagssonnenbrand das Fleisch auf offenen
Handwagen unbedeckt aus dem Schlachthause zur Stadt
geführt wird. Auf der enorm befahrenen
Landstraße, wo der Staub in dicken Wolken aufwirbelt,
muß das noch nasse, unbedeckte Fleisch eine schwere
Masse von Unreinigkeiten in sich aufnehmen, die

rasch wirkende und unappetitliche Fäulnißkeime
abgeben — nicht zu reden von dem zudringlichen
Fliegenheere, das auf dem langen Wege vom
Schlachthaus bis zum Verkaufslokal mehr als
genügend Zeit findet, das Fleisch zu besudeln und
an bevorzugte, verborgene Stellen desselben eine

Unzahl von Eiern zu legen. Wenn in St. Gallen
keine gesundheitspolizeilichen Verordnungen für den

Fleischtransport bestehen, so dürfte es sehr im
Interesse der gewissenhaften und sorgfältigen
Metzgermeister liegen, ihre Fleischwagen mit ersichtlicher

Firma zu bezeichnen, damit das kaufende
Publikum sofort sehen kann, welcher Lieferant für
frisches, sorgfältig behandeltes und reines Fleisch
garantiren kann.

Morphmmsucht in Paris.

In einem interessanten Feuilleton über
„moderne Krankheiten" läßt sich ein Beobachter über
die Morphiummanie der Pariser Frauen in folgender
Weise hören: Es ist kein Geheimniß mehr, daß
zahlreiche Pariser Damen stets eine kleine
elfenbeinerne Spritze mit sich tragen; in diesem
zierlichen Bijou ist Morphium enthalten, und man kann

oft bemerken, wie die Damen ganz ungenirt bei

jeder Gelegenheit das kleineBijou ergreifen und sich

mit demselben einen Stich in den Arm versetzen.
Aber bald genügen diese kleinen Stiche nicht mehr,
um die Nerven der Morphium-Damen zu animiren;
die Dosis ist zu klein. Nun heißt es, die in neuester
Zeit etablirten Morphium-Institute aufzusuchen, wo
alte Frauen unter dem Namen »los morpüinsusss«
ihr Handwerk treiben und den Damen die Stiche
nach allen Regeln der Kunst in Arm und Brust

versetzen. Unlängst bat mich eine bekannte Dame,
sie in eine dieser geheimen Anstalten zu begleiten;
ich fügte mich ihrem Willen und sah dort
haarsträubende Dinge. Wir fuhren in ein entlegenes
Quartier; an der Ecke einer finstern Gasse ließ
die Dame den Wagen halten: wir stiegen aus
und gingen zu Fuß weiter. Nach beiläufig zehn
Minuten erreichten wir ein einsam gelegenes Haus.
Nach längerem Läuten wurden wir eingelassen,
aber unter dem Thore mußte die Dame ihre
Empfehlungskarte vorzeigen. Endlich wurde uns das
Appartement der „Morphineuse" geöffnet. Wir
passirten einen laugen, schmalen Gang und traten
dann in ein großes Zimmer ein. In der Mitte
desselben stand ein großer eiserner Ofen, dessen

rvthliche Glut die einzige Beleuchtung des Gemaches
bildete. Um die Wände ringsherum standen gepolsterte

Bänke; ich erblickte auf denselben mehrere
Frauen sitzend oder liegend; sie boten einen
abstoßenden Anblick dar. Ihre Augen waren trübe,
ihre Gesichtsfarbe fahl und blutleer; sie sahen
einander an ohne zu lächeln, sozusagen gedankenlos,
und machten dabei zuckende Bewegungen, die ich

mir nicht erklären konnte; die eine hatte eine
erloschene Zigarette im Munde und bewegte die nackten

Armen in der Luft; die andere lispelte
unverständliche Worte vor sich hin und schrie dann
und wann so laut auf, daß mir das Blut in den
Adern stockte. Plötzlich öffnete sich eine Seitenthür,

es strömte Helles Licht vom Nebenzimmer in
das unheimliche Gemach, ein wunderschönes Weib
eilte in leichten Sprüngen durch das Zimmer. Ihre
Lippen waren purpurroth, ihre Augen blitzten
und glänzten.... „Auch ich werde in einigen
Minuten so schön sein," flüsterte mir meine Dame
ins Ohr und zitterte vor Ungeduld. Alle Frauen
erhoben sich und stürzten wie Furien bis zur Schwelle
des Nebenzimmers; dort erschien ein altes Weib
mit einer Lampe in der Hand; sie war in einen
alten indischen Shawl eingehüllt und blickte mit
Wohlgefallen dem forteilenden schönen Weibe nach.

„Mich! mich!", schrieen die Frauen und stießen
einander zur Seite. Endlich nahm die Alte eine
der Frauen bei der Hand und führte sie ins
Nebenzimmer. Als sie die Thüre schloß, hörte ich noch

rufen : „Wenigstens drei Stiche, Frau Klara, wenigstens

drei Stiche in Arm und Brust."

Kleine Mittheilungen.

Der Verein für Gesundheitspflege
in Bern hat bewirkt, daß die öffentlichen Schulen
alle abwechselnd, auch im Winter, das Schwimmbad

der Badanstalt Lorraine besuchen können. Der
Eigenthümer hat zu diesem Zwecke ein etwas
kleines Schwimmbad neben dem bisherigen gebaut,
so daß die Erwachsenen nicht gestört werden. Der
Unternehmer erhält Entschädigung durch die
Gemeinde. — Der gleiche Verein hat auch einen

öffentlichen Spielplatz für Knaben und Mädchen
am Murtenthor eröffnet. Die Spiele werden von
Hrn. Lehrer Spieß geleitet. — Mit dem „Knabenbund

der Stadt Bern" werden vom gleichen Lehrer
Spiele, Turnübungen, Ausmärsche und Turnfahrten

ausgeführt.

Roth wein- und Kirsch fleck en in
Tischtüchern und Kleidern sind der Kummer der

Hausfrauen; es gibt ein Mittel, sie auszubringen,
wenn man die befleckten Theile so bald als möglich

in siedende Milch taucht, sie damit tüchtig
reibt und dann in reinem, warmen: Wasser tüchtig
auswäscht.

-i-

Wer über keinen Eisschrank verfügt und bei
der herrschenden Hitze z. B. Flaschen doch gründlich
abkühlen möchte, binde die betreffenden Flaschen
in ein festes nasses Tuch und stelle oder hänge
sie am Schatten an die Zugluft und begieße sie

mehrmals mit frischem Wasser. Dies kühlt weit
besser ab, als das bloße Jnswasserstellen.
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^euilïefon.
$CV0luft.

Bon ©. Braun.
V. (gortfeßung.)

Ser gute Soltor afnte nieft, bafj öaS SDïab=

cïjen fid) ©ewalt antrat: ©te wollte ifm rttcEjt

entbeden, tute treuer er ifr getuorben, uitb fie
burfte anct) nidjt. SaS SBetb foil ©efüfle, bie

fie für bett ifr noef gewijjermafjen gremben fegt,
nid)t offen geigen ; fie barf biefefbett nur fcfwacf
artbeuten, nur fie erraffen laffen, bis ber ©eliebte

ifr feine Steigung offen entgegenbringt, ©o war
eS gu alten Reiten ttttb fo ift eS aud) fente nod),
nttb eS ift gut fo : SBef, Wenn er ifre ©ftnpatfie
nid)t erwieberte! ©ie wollte fid) in nidjtS
oergeben, nid)t in einem SBorte, nidjt in einem

Slide, um fo mefr, als er etwa annehmen tonnte,
bafj baS „Stein", baS fie ifm einft gegeben, fie
nur beSfalb reue, weil fie nun einfallt War ttttb
föcfft wafrfdjeinlief für'S gange Sabeit einfallt blieb.
„SDZutfig! ipebwig, ©djweigermäbdjen! nimm bid)
grtfammeit !" fagte fie grx ficf felbft. „Salb ift ja
Stiles überftanben : feilte Sftäfe, bie micf beengt,
bie fcfwere ißrobe be» 2lbfcfiebS, bie nädjftenS
mir beoorfteft — SllleS. Sieiben wirb freilief
bie Seere, bie ©efnfud)t naef ifm bis in'» Stlter,
bis in ben ©ob. SBenn er wenigftenS nur als
greunb mir bliebe, aus Slnterila mir bann uitb
wann ein SebenSgeicfen gäbe. Stber ad), er fagte
bis jeft leitt SBort bauoit unb an mir ift ein

foldfer Sorfcflag nidjt. 3d) tonnte mifjöerftanben
werben, fo ebel SBerner'S Senlweife audj ift."

D SJÎenfdfenîinber, wie tförieft feib ifr Sa
gefen .gwei neben einanber, nein, finter einattber,
©ineS oom Slnbern erfüllt, Seibe ©efnfncft im
§ergen, unb deines will baS erfte 2Sort joredjen,
eine Stuft trennt fie; fie feifjt: align ftarïeS
©elbftgefüfl. greilidj, baS SBeib lann nid)t fpre»
dfen, unb wenn eS ifr faft öaS iperg abbrüdt;
aber er, ber Soltor, er foil feine !pebwig bod)

auf bie fßrobe [teilen unb nieft oon ifr erwarten,
bafj fie ifm entgegenloutme.

©o finben ficf bie gwei iit alte ©wigteit nieft!
©cfon faben bie SBanberer ben gel» erblidt, wo
ber ©ingang gnr ffiöfte gtt finben, unb wo, naef
ber Sefdfreibung ber Slelplerinnen, bie grofje ©für
eingefügt unb ber ©locîertgug angebracht, Welcfer
ber Safe Urfula oerlünbete, bafj man ©inlafj be=

gefre. 3n wenigen ÜKinnten erfcf eine fie bann unter
ber geöffneten ©füre, einen brennenben Stenfpafn
in ber §anb, als Seucfterin buref bie §öfle, an
beren anberem ©nbe baS SBilblircfti fteft.

3n gefn SOZinnten wirb nun bie gelSwanb
erreieft fein. Sa plöflief, wie mit einem SRal,
oerfinftert fid) ber Rimmel — ein ©cflag — ein

fiircfterlicfer Slracf — unb etwas tiefer unten,
am Sergeèfaitg, flammt eS auf : eine einfame
SBettertanne ift geborften Sie Elemente finb in
Stufrufr: grimmig feutt ber 2Binb, ber Sonner
rollt gang in ber SRäfe, ©djtag anf ©(flag!
Unb ©cflag auf ©cflag guden bie Slife, bann
wieber minutenlange» ©cfweigen ber' empörten
©ewalten unb beinafe näcftlicfe» Sunlel ringsum.

„©tien ©ie! ©ilen ©ie, meine Samen! 9Zur

noef Wenige SDtinuten, unb wir finb in ©icferfeit."
grau ©cfweiger gittert, unb tobtenbleid) rennt fie
Dorait. SBeniger eilig folgt §ebwig, ber Soltor
ifr gur Seite.

„Stengftigen ©ie fid), §ebwig?" unb in Wei=

(fem ©one: „©§ wäre mir fo leib! 3d) fabe
ba§ ©ange oerfefulbet. "

Sa fieft fie gu ifm empor mit glängenben
Singen: „2Bir finb ja halb geborgen, unb oon
Sl'inbfeit au empfanb icf baS ©cföne unb ©r=

fabelte beS ©emitters mefr, wie bas ©efäfrlicfe
babei. Sdj weiff nieft, ob bieS ein Unrecft, allein
Uebermutf ift'S geloifj nieft, fonbern ftaunenbeS
Setradjten beS großartigen SaturfcfaufpielS."

SBieber ein Sonnerfcflag ©Bieber ein Stif=
ftrafl! „Sie wollen mid) in Sfrèr ©üte nur be=

rufigen, gwar, icf »elber empfinbe Uefnlidje»

bei granbiofen ©ewittern: ©frfitrdjt ititb [titles,
weltüergeffenbeS ©cfauen. fpebwig wir finb gleidj
angelegte fftatitren! ganbeit ©ie bies nieft audj
fcf on ?"

fiebloig fefwieg, wie in einer 3trt Sann. 3a=

wofl! ba§ füflte fie beutlidj an feiner ©cite, im
wilben ©ofen ringsum, ad), fie würbe mit ifm
bis an'S ©übe ber ©Belt wanbern.

„@ie bleiben mir bieSIntwort" Sa! —
§ebwig füflte fid) oon einem ntäcftigen ©tofg
fortgefcfleubert, öerlor aber leinen Slugenblid bie

Sefinnung. @S mußte gang in ber ütäfe eiitge=
fcf lagen faben Sßo aber blieben if re ©efäfrten
— wo blieb oor 3lllem @r?!

grau ©d)ioeiger rief ängftlicf aus ber 0eff=
ttung ber §öfle. — ^ebwig mußte im ©efpräcfe
mit SBerner eine gute ©trede gurüdgeblieben fein.

3eft wieber ein Süßftrafl!
©ntfeßlid) Sort lag er ausgeftreclt, regung§=

loS. „0 mein ©Ott!" fcfrie'S in if reut gnnern,
„follett wir uns beinafe gefunbeit fabelt, foil er
mit beut füßeit SBorte auf ben Sippen mir für
immer entriffen fein! SSaS wollte er mir nur
fagett? 0, fätte icf'S bod) noef gefört, ober baß
ber ©d)lag micf and) getöbtet! 3n biefem fcfred=
liefen SIngenblid wirb mir'S llar wie mit glammem
fdfrift : 3d) lieb' ifn, lieb' ifit unermeßlid) "

3n unnennbarer ©eelenangft rannte fie auf
if it gu, legte ifr 0fr an feine Sruft — fein
SebenSgeicfen ift gu fpitren. „Söenit ber Süß ifn
getöbtet! ober wenn er auf einen ber fpißeit Steine
oerfängnißooll aufgefallen!" — SlittfloßitirgenbS
— eine ÜSttnbe bemerlte fie nieft, ©ottlob auef
leine Sranbwunbe! ©S tonnte, eS tonnte ja bloS
eine 0fnmad)t fein, in bie ifn ber ©djlag aus uädj»
fter 9Zäfe geftürgt; fie fatte fcfon Doit folefen
gälten gefört — unb bebenb oor ©rregnitg fueft
fie in ber fßlaibfüüe, bie fie angefcfnailt ge=

tragen, ein gläfcfd)en feroor, tränfeit einige
©ropfen oon beffen 3nfalt bem Sebtofen auf bie
Sippen unb reibt ifm Stirn unb @d)töfen bamit.
fWinuten oergefeit. ülitf'S neue Sliße! Sönnern
fcf läge! 2BaS fümmert eS fie, bie ba neben bem

Sewußtlofeit fniet: „gafrt ferab auf micf gitdt
nur ringsum! ©rlöfet micf oom Safein!"

„Sarmf ergiger ©ott! @r lebt!" fcfreit eS plöß=
lief auf in ifr; er fcf lägt langfam bie Singen
auf, erft Wie Oerwunbert, bann mit einem ©traft
uneitblicfen ©lüdeS: ©r ruft in ifren 31rmen,
er fält bie ©obeSblaffe feft, bie ifn janft wieber
niebergleiteit laffen will. @r fat ja in ifre Singen
geblidt, bie ba mit ftummer SergWeiflung auf
ifn gefeftet gewefeit, in atfemlofer Spannung,
ob baS tfeure Seben boef noef wieberfefre.

„§ebwig! meine §ebwig!" flüftert er, unb
gieft ifr fpaupt fanft an feine Sruft. ©nblicf
faben bie gwei ©eelen ficf gefitnben, unb itt feißem
Éuffe oergeffen fie fRaum unb ffeit. 3oßt wan=
beln fie feiig, Strm in Slrm, ber §öfle gu —
nod) rollt ber Sonner — noef guden bie Sliße,
aber ferner unb ferner.

Sa fommt grait ©djweiger eitenb aus bem

3nnern, müffam gefolgt oon ber gadelträgerin,
ein gläfcfcfen mit ©ffig ttnb ©üefer in ber |mnb.
„©Zun, ©ott fei Sanf, ©ie finb auferftanben, §err
Softor, unb gu neuem Seben, wie mir fcfeint!
SReinen ferginnigen ©lüdwunfcf,3ft lieben ffwei!"
Unb bie ftannenbe SRaib erfefant, immer ttod) ben
brennenben ©pafn in ber ^anb, bie Srei Wort«
loS umfcflungeit.

„©ine Serlobitng bei Sliß unb Sonner Sie
Seute im ©fale fabelt merlwitrbige Einfälle —
^eilige ÜRaria ©Bie lomrnt 3ft beim fiefer bei
fotdjem ©Better ®S war ja, als fottten unfere
Serge einftürgen unb 3eber oon uns War frof,
in feiner Sefaufung gu bleiben unb betete unb
gitterte."

„2öir lommen oon ber ©benalp, gungfer",
antwortete grau @cf weiger ber Soranfd)reitenben,
unb bie grauen bort fatten unS noef gewarnt
Oor bem ©tnrm; wir wollten eS aber bennoef
wagen, unb faft märe unfere Sermeffenfeit auf's
färtefte geftraft Worben.

„güflen ©ie feine @d)loäd)e mefr? §err
Softor?" fragte beforgt grait ©djweiger.

„3d) bin wie im ©aumel, ob oom ©lüd, ob

ooit ber pfpfifcfeit ©rfcfittteruug, oermag id) nidjt
gn fagen", antwortete Sßerner.

„©Zur rafcf iu'S §auS unb gum fRufelager
für ©ie ©ie miiffen ficf, naef) bem Unfall, ber
©ie betroffen, nun boppelt ©orge tragen, mit
fpebwig'S willen."

Unb ba waren fie aud) fcfoit am UuSgaug
ber §öfte, bireft über bem wilben Srülltobel.
©ie fafeit aber nidjt finab; ein biefter DZebel

Oerfüllte Stiles uitb forgfältig fcfritteit fie ber
gelSloanb entlang, bis fie bie ffauStfür er=

reidjt fatten.
Softor SBerner faf aus, als wollte er auf's

9Zeue umfinlen unb auf bie oereinten Sitten feiner
Segleiterinnen ließ er ficf, naefbem er mit etwas
fRotfwein fid) geftärft, fein ffintmer anweifeit.

0bfdjon eS nod) früf am Ubenb, tfaten bie
Samen baSfelbe. @d)recl unb grettbe fatten fie
auef angegriffen.

„SZeine ,§ebloig Sraut geworben! Sit wirft
glitdlid) fein an ber ©eite biefeS ÜDZanneS, wenn
mid) nid)t 31tleS trügt. Unb, laß Sir's nur ge=

ftefen, fdjott oon beit erfien ©titnben unfereS Se=
gegitenS an fabe icf eilten fold)eu 3IuSgang oor=
fergefefen. SSar'S 3ufaß? SBar'S gügung oon
0ben? SBnitberbar war Euer ffufammentreffen
auf bem „fof en haften", eben ba Su ©Berner iit
Umerifa Wäfnteft. — §alt! bie Sergelfen faben
eS gemaeft ©ie entfüfren mir mein (iebeS â'inb

— Saß Sief'S nieft anfedßen, kleine! Seib=

liefe ©Item müffeit ja folefe ©rennung auef burdj=
mad)en. — Sief, wenn Su nur nieft fo Weit fort
flögeft ; aber weißt Su, id) reife ja gerne, unb
fo in einem 3äfrdfen befuefe id) ©rief, unb bann
Werbet 3fr mid) itid)t fo fcfnell wieber loS. 3eßt
fcflafe Su nur fitß. Sof^e baS Sicft aus unb
gute 9Zad)t, Siebe!" fcfloß grau ©cfweiger gegen
§ebwig. folgt.)

fib leftr llnrijt int fclttriiljmtfü.

®a§ griff an'S §erg, unb td) oergeß' nimmer,
mar bie lepte Stacßt im ©Iternîjauê ;

3tel)'n foHt' tc| mit bem erften fyrntjrotfifcfiimmer,
Bielteicpt auf emig, in bte ©Seit finau?.

9îocl) lag icf) fcfjfaflo» auf bent meießen ffSfitïjIe,
®emt Diel bemegte mir bie junge Sruft,
®e§ .sjeiutmef)'? Borgefiiljl, be§ ©cbeibenë ©dfmüle
ttnb Hoffnung bod), unb rege SESanbertuft.

®a fcßiug e§ gmölf, bie Samge brannte trübe,
Hub leife fdfritt e§ bttrd) bie Jammert pur —
®itt (Seift erfdßen mir, bod) ein ©eift ber Siebe,
®ettn meiner Sßutter gleid) erfdjien er mir.
©ie näßte füll, als moïïte fie nießt ftbren
®eë ©oßneg, mie fte meinte, tiefe Stuß'.
3d) ßört' fie, boeß id) fißien fie nießt gtt ßören,
3cß faß' fie, bod) icß fcßioß bie Sütgen gu.

2Bie ttaß' ißr Dbem fgßre ^önbe lagen
Stuf meinem Raupte, mie fdjoit oft gitoor —
©rlaitfcßt' icß aneß nießt ißrer Sippen Silagen,
©lein föerg Dernaßnt, ma§ nießt ücriiaßnt mein Dßr.
®ann fiißlt' id) ißre SBangett auf ber meinen —
SBaruttt mnfeßlang icß liebeOoll fie nid)t,
31(ë icß fie meinen ßörte, fcßmerglicß meinen
llnb eilte Xßräne fiel auf mein ©efießt

ttnb nocßutals neigte fie ben SRititb, ben frommen,
Unb Hißte leife biefe ®ßräne fort,
®'rauf ging fie mieber — ftill, mie fie gefontmen,
3d) ließ fie geß'n unb fpraeß bagu feilt SSort. —
SInt TOorgen feßieb icß, oßne ißr gtt fagcit,
3Sa§ id) gefeß'n, boeß mie eilt ßcilig ©ut
®reu ßab' tcß bie Erinnerung getragen
3m §ergeit, mo be® fffienfeßen Befte® rußt.

ttnb baitn, al§ icß uaeß mecßfcloolten 3aßrelT
3m offnen ©rabe meine® Slinbe® ftanb,
®a ßab' icß, tief erbebenb, erft erfaßten,
28a® iene Stacßt mein 9Mtterlein empfanb.

Unb Sie6' unb Svene, ®anf unb ßeißc® ©eßnen,
3cß foft' fie ttïglid), fofte fie nießt au®.

28oßt bin id) gtiieftieß — aber oft in ®ßränen
®enf id) ber (eßten Stacßt int Baterßait®.

COftfcptD. S3.)

®rucf uitb Berlag ber ffl. Sältu'fcßeii Bud)bruderet in ©t. ©atten.
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JeuMeton.

Kerglnft.
Von G. Braun.
V. (Fortsetzung.)

Der gute Doktor ahnte nicht, daß das Mädchen

sich Gewalt anthat: Sie wollte ihm nicht
entdecken, wie theuer er ihr geworden, und sie

durfte auch nicht. Das Weib soll Gefühle, die

sie für den ihr noch gewissermaßen Fremden hegt,
nicht offen zeigen; sie darf dieselben nur schwach

andeuten, nur sie errathen lassen, bis der Geliebte
ihr seine Neigung offen entgegenbringt. So war
es zu allen Zàn ^id str ist es auch heute noch,
und es ist gut fo: Weh, wenn er ihre Sympathie
nicht erwiederte! Sie wollte sich in nichts
vergeben, nicht in einem Worte, nicht in einem

Blicke, um so mehr, als er etwa annehmen könnte,
daß das „Nein", das sie ihm einst gegeben, sie

nur deshalb reue, weil sie nun einsam war und
höchst wahrscheinlich für's ganze Laben einsam blieb.

„Muthig! Hedwig, Schweizermädchen! nimm dich

zusammen!" sagte sie zu sich selbst. „Bald ist ja
Alles überstanden: seine Nähe, die mich beengt,
die schwere Probe des Abschieds, die nächstens
mir bevorsteht — Alles. Bleiben wird freilich
die Leere, die Sehnsucht nach ihm bis in's Alter,
bis in den Tod. Wenn er wenigstens nur als
Freund mir bliebe, aus Amerika mir dann und
wann ein Lebenszeichen gäbe. Aber ach, er sagte
bis jetzt kein Wort davon und an mir ist ein
solcher Vorschlag nicht. Ich könnte mißverstanden
werden, so edel Werner's Denkweise auch ist."

O Menschenkinder, wie thöricht seid ihr! Da
gehen Zwei neben einander, nein, hinter einander,
Eines vom Andern erfüllt, Beide Sehnsucht im
Herzen, und Keines will das erste Wort sprechen,
eine Kluft trennt sie; sie heißt: allzu starkes

Selbstgefühl. Freilich, das Weib kann nicht sprechen,

und wenn es ihr fast das Herz abdrückt;
aber er, der Doktor, er soll seine Hedwig doch

auf die Probe stellen und nicht von ihr erwarten,
daß sie ihm entgegenkomme.

So finden sich die Zwei in alle Ewigkeit nicht!
Schon haben die Wanderer den Fels erblickt, wo
der Eingang zur Höhle zu finden, und wo, nach
der Beschreibung der Aelplerinnen, die große Thür
eingefügt und der Glockenzug angebracht, welcher
der Base Ursula verkündete, daß man Einlaß
begehre. In wenigen Minuten erscheine sie dann unter
der geöffneten Thüre, einen brennenden Kienspahn
in der Hand, als Leuchterin durch die Höhle, an
deren anderem Ende das Wildkirchli steht.

In zehn Minuten wird nun die Felswand
erreicht sein. Da plötzlich, wie mit einem Mal,
verfinstert sich der Himmel — ein Schlag — ein

fürchterlicher Krach — und etwas tiefer unten,
am Bergeshang, flammt es auf: eine einsame
Wettertanne ist geborsten! Die Elemente sind in
Aufruhr: grimmig heult der Wind, der Donner
rollt ganz in der Nähe, Schlag auf Schlag!
Und Schlag auf Schlag zucken die Blitze, dann
wieder minutenlanges Schweigen der empörten
Gewalten und beinahe nächtliches Dunkel ringsum.

„Eilen Sie! Eilen Sie, meine Damen! Nur
noch wenige Minuten, und wir sind in Sicherheit."
Frau Schweizer zittert, und todtenbleich rennt sie

voran. Weniger eilig folgt Hedwig, der Doktor
ihr zur Seite.

„Aengstigen Siesich, Hedwig?" und in
weichem Tone: „Es wäre mir so leid! Ich habe
das Ganze verschuldet."

Da sieht sie zu ihm empor mit glänzenden
Augen: „Wir sind ja bald geborgen, und von
Kindheit an empfand ich das Schöne und
Erhabene des Gewitters mehr, wie das Gefährliche
dabei. Ich weiß nicht, ob dies ein Unrecht, allein
Uebermuth ist's gewiß nicht, sondern staunendes
Betrachten des großartigen Naturschaufpiels."

Wieder ein Donnerschlag! Wieder ein
Blitzstrahl! „Sie wollen mich in Ihrer Güte nur
beruhigen. Zwar, ich selber empfinde Aehnliches

bei grandiosen Gewittern: Ehrfurcht und stilles,
weltvergesfendes Schauen. Hedwig! wir sind gleich
angelegte Naturen! Fanden Sie dies nicht auch
schon?"

Hedwig schwieg, wie in einer Art Bann.
Jawohl! das fühlte sie deutlich an seiner Seite, im
wilden Tosen ringsum, ach, sie würde mit ihm
bis aus Ende der Welt wandern.

„Sie bleiben mir die Antwort" Da! —
Hedwig fühlte sich von einem mächtigen Stoß
fortgeschleudert, verlor aber keinen Augenblick die

Besinnung. Es mußte ganz in der Nähe
eingeschlagen haben! Wo aber blieben ihre Gefährten
— wo blieb vor Allem Er?!

Frau Schweizer rief ängstlich aus der Oeff-
uung der Höhle. — Hedwig mußte in? Gespräche
mit Werner eine gute Strecke zurückgeblieben sein.

Jetzt wieder ein Blitzstrahl!
Entsetzlich! Dort lag er ausgestreckt, regungslos.

„O mein Gott!" schrie's in ihrem Innern,
„sollen wir uns beinahe gefunden haben, soll er
mit dem süße?? Worte auf den Lippe?? mir für
immer entrissen sein! Was wollte er mir nur
sagen? O, Hütte ich's doch noch gehört, oder daß
der Schlag mich auch getödtet! In diese??? schrecklichen

Augenblick wird mir's klar wie mit Flammenschrift:

Ich lieb' ihn, lieb' ihn unermeßlich!"
In unnennbarer Seelenangst rannte sie auf

ihn zu, legte ihr Ohr an seine Brust — kein

Lebenszeichen ist zu spüren. „Wem? der Blitz ihn
getödtet! oder wenn er ans einen der spitzen Steine
verhängnißvoll ausgefallen!" — Blut floß nirgends
— eine Wunde bemerkte sie nicht, Gottlob auch
keine Brandwunde! Es konnte, es konnte ja blos
eine Ohnmacht sein, in die ihn der Schlag aus nächster

Nähe gestürzt: sie hatte schon von solchen
Fällen gehört — und bebend vor Erregung sucht
sie in der Plaidhülle, die sie angeschnallt
getragen, ein Fläschchen hervor, träufelt einige
Tropfen von dessen Inhalt dem Leblosen auf die
Lippen und reibt ihm Stirn und Schläfen damit.
Minuten vergehen. Auf's neue Blitze! Donnerschläge!

Was kümmert es sie, die da nebe?? dem

Bewußtlosen kniet: „Fahrt herab auf mich! zuckt

nur ringsum! Erlöset mich vom Dasein!"
„Barmherziger Gott! Er lebt!" schreit es plötzlich

auf in ihr; er schlägt langsam die Augen
auf, erst wie verwundert, dann mit einem Strahl
unendlichen Glückes: Er ruht in ihren Armen,
er hält die Todesblasse fest, die ihn sanft wieder
niedergleiten lassen will. Er hat ja in ihre Augen
geblickt, die da init stummer Verzweiflung auf
ihn geheftet gewesen, in athemloser Spannung,
ob das theure Leben doch noch wiederkehre.

„Hedwig! meine Hedwig!" flüstert er, und
zieht ihr Haupt sanft an seine Brust. Endlich
haben die zwei Seelen sich gefunden, und in heißem
Kusse vergessen sie Raum und Zeit. Jetzt wandeln

sie selig, Arm in Arm, der Höhle zu —
noch rollt der Donner — noch zucken die Blitze,
aber ferner und ferner.

Da kommt Frau Schweizer eilend aus dem

Innern, mühsam gefolgt von der Fackelträgerin,
ein Fläschchen mit Essig und Tücher in der Hand.
„Nun, Gott sei Dank, Sie sind auferstanden, Herr
Doktor, und zu neuem Leben, wie mir scheint!
Meinen herzinnigen Glückwunsch, Ihr lieben Zwei!"
Und die staunende Maid erschaut, immer noch den
brennenden Spähn in der Hand, die Drei wortlos

umschlungen.
„Eine Verlobung bei Blitz und Donner! Die

Leute im Thale haben merkwürdige Einfälle! —
Heilige Maria! Wie kommt Ihr denn hieher bei
solchem Wetter?! Es war ja, als sollten unsere
Berge einstürzen und Jeder von uns war froh,
in seiner Behausung zu bleiben und betete und
zitterte."

„Wir kommen von der Ebenalp, Jungfer",
antwortete Frau Schweizer der Voranschreitenden,
und die Frauen dort hatten uns noch gewarnt
vor dem Sturm; wir wollten es aber dennoch

wagen, und fast wäre unsere Vermessenheit anf's
härteste gestraft worden.

„Fühlen Sie keine Schwäche mehr? Herr
Doktor?" fragte besorgt Frau Schweizer.

„Ich bin wie im Taumel, ob voin Glück, ob
von der physischen Erschütterung, vermag ich nicht
zn sagen", antwortete Werner.

„Nur rasch in's Haus und zu??? Ruhelager
für Sie! «sie müssen sich, nach dein Unfall, der
Sie betroffen, nun doppelt Sorge tragen, um
Hedwig's willen."

Und da waren sie auch schou am Ausgang
der Höhle, direkt über dem wilden Brülltobel.
Sie sahen aber nicht hinab; ein dichter Nebel
verhüllte Alles und sorgfältig schritten sie der
Felswand entlang, bis sie die Hausthür
erreicht hatten.

Doktor Werner sah aus, als wollte er anf's
Neue umsinken und auf die vereinten Bitten seiner
Begleiterinnen ließ er sich, nachdem er mit etwas
Rothwein sich gestärkt, sein Zimmer anweisen.

Obschon es noch früh an? Abend, thaten die
Damen dasselbe. Schreck und Freude hatten sie

auch angegriffen.
„Meine Hedwig Braut geworden! Du wirst

glücklich sein an der Seite dieses Mannes, wenn
mich nicht Alles trügt. Und, laß Dir's nur
gestehe??, schon von den ersten Stunden unseres Be-
gegnens an habe ich einen solchen Ausgang
vorhergesehen. War's Zufall? War's Fügung von
Oben? Wunderbar war Euer Zusammentreffen
auf dein „hohen Kasten", eben da Du Werner in
Amerika wähntest. — Halt! die Bergelfen haben
es gemacht! Sie entführen mir mein liebes Kind!
— Laß Dich's nicht anfechten, Kleine! Leibliche

Eltern müssen ja solche Trennung auch
durchmachen. — Ach, wenn Du nur nicht so weit fort
flögest; aber weißt Du, ich reise ja gerne, und
so in einein Jährchen besuche ich Euch, und dann
werdet Ihr mich nicht so schnell wieder los. Jetzt
schlafe Du nur süß. Lösche das Licht aus und
gute Nacht, Liebe!" schloß Frau Schweizer gegen
Hedwig. (Schluß folgt.)

Die letzte Dacht im Glterntzause.

Das griff an's Herz, und ich vergeh' es nimmer,
Es war die letzte Nacht iin Elternhaus;
Zieh'n sollt' ich mit dem ersten Frührothschimmer,
Vielleicht auf ewig, in die Welt hinaus.

Noch lag ich schlaflos auf dem weichen Pfühle,
Denn viel bewegte mir die junge Brust,
Des Heimweh's Vorgefühl, des Scheidens Schwüle
Und Hoffnung doch, und rege Wanderlust.

Da schlug es zwölf, die Lampe brannte trübe,
Und leise schritt es durch die Kammerthür —
Ein Geist erschien mir, doch ein Geist der Liebe,
Denn meiner Mutter gleich erschien er mir.
Sie nahte still, als wollte sie nicht stören
Des Sohnes, wie sie meinte, tiefe Ruh'.
Ich hört' sie, doch ich schien sie nicht zu hören,
Ich sah' sie, doch ich schloß die Augen zu.

Wie nah' ihr Odem! Ihre Hände lagen
Auf meinem Haupte, wie schon oft zuvor —
Erlauscht' ich auch nicht ihrer Lippen Klagen,
Mein Herz vernahm, was nicht vernahm mein Ohr.
Dann fühlt' ich ihre Wangen auf der meinen —
Warum umschlang ich liebevoll sie nicht,
Als ich sie weinen hörte, schmerzlich weinen
Und eine Thräne siel auf mein Gesicht!

Und nochmals neigte sie den Mund, den frommen,
Und küßte leise diese Thräne fort,
D'ranf ging sie wieder — still, wie sie gekommen,
Ich ließ sie geh'n und sprach dazu kein Wort. —
Am Morgen schied ich, ohne ihr zu sagen,
Was ich gcseh'n, doch wie ein heilig Gut
Treu hab' ich die Erinnerung getragen
Im Herzen, ivo des Menschen Bestes ruht.

Und dann, als ich nach wechselvollen Jahren
Im offnen Grabe meines Kindes stand,
Da hab' ich, tief erbebend, erst erfahren,
Was jene Nacht mein Mütterlein empfand.

Und Lieb' und Reue, Dank und heißes Sehnen,
Ich kost' sie täglich, koste sie nicht aus.
Wohl bin ich glücklich — aber oft in Thränen
Denk' ich der letzten Nacht im Vaterhaus.

«Ostschw. W.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

5337] Une famille à Etoy demanderait
4 pensionnaires soit filles soit garçons.
Vie de famille et bonne occasion pour
apprendre le français dans une bonne
école primaire. Prix très modérés. [5337

S'adresser pour références à Möns, le
pasteur Vionnet au dit lieu.

Gesucht.
5332] Ein fleissiges, reinliches Mädchen,
welches etwas kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht, findet in einer kleinen
Familie Anstellung bei hohem Lohn.

Offerten unter Ziffer 5332 befördert die
Expedition d. Bl.

5331] In eine grössere, gangbare
Konditorei wird bis Ende Monats eine
gewandte Verkäuferin (Ladengehiilfin)
gesucht; die schon in ähnlichem Geschäfte
vertraut, haben den Vorzug.

Offerten unter Chiffre A B 5331 sind
an die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht per sofort:
5321] Zu einer kleinen Familie ein durchaus

treues, zuverlässiges Mädchen, das
neben den Hausgeschäften ein kleineres
Kind zu besorgen hätte. Gute Empfehlungen

dringend erwünscht.
Offerten befördert die Expedition d. Bl.

roooooooooooooooooooooo
Offene Stelle.

2 5334] Ein mit guten Referenzen

O versehenes Frauenzimmer mittle-
O ren Alters, das eine hübsche Hand- O
5 schrift führt und einer ganz kleinen g
O Haushaltung vorzustehen befähigt o
O ist, findet in einem Geschäftshause O
X am Bodensee eine äusserst ange- q
O nehme und leichte Stelle. Eintritt q
O nach Konvenienz sofort. O
2 Selbstgeschriebene Offerten unter 2
g Ziffer 5334 befördert die Exp. d. Bl. o
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO08

Ai Elten m Vorteilter.
Junge Leute, welche sich in der französischen

Sprache gut auszubilden wünschen,
finden vortheilhafte familiäre Aufnahme
nach jeder Richtung beim Unterzeichneten.

Vorzüglich geleitete Primär- und
Sekundär-Schulen mit unentgeltlichem
Unterricht erleichtern, gepaart mit der
gesunden klimatischen Lage des Traversthaies,

den Aufenthalt. (H 1116 G)
5278] Eisenbahnstation.

Charles Henri Sequin - Rénald,
IMcui-îoi-

(Yal de Travers, Heuchâtel).
Referenzen:

Mr. Pasteur Henriod, Fleurier;
Mme. Fischer-Vonwiller, Aarau;
Mr. Ed. Ru of, Staad bei Rorschach.

OOOOOOOOOOOOOOOOO

Reconvalescenten §

q finden gute Verpflegung bei einer g
ü in der Krankenpflege theoretisch o
O und praktisch gebildeten Dame. O
2 Ruhig gelegene kleine Villa im g
O Aargau. Gute Aerzte. Nahe Wald- o
O Spaziergänge. [5319 O
2 Adresse sub Chiffre A 0 an die 2
Q Expedition d. Bl. q
O O
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

BüxMus, Kanariie it Miete
für Herren- u. Knahenklei&er (garantirt
reine Wolle), decatirt und nadelfertig,
130—140 cm. breit à Fr. 1. 95 per Elle
oder Fr. 3. 25 per Meter, bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's
Haus [5159
Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

Vorhangstoffe,
Bandes Jl Entreißt, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, CdTpuï
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

in- u. ausländisches

Fabrikat.

Solide
WZ äsche leinen
VV (50 bis 70 Meter lang)

von Fr. 2. 50 bis Fr. 10. — per Stück ;

W*aschseil-Brettcheii
' * Sehr- hiihsche

Täschchen mit mmm
(Macramé) ;

Schnürchen zu Macramé
empfiehlt bestens [5197

D. Benzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 85

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweix. GmimarafalÉ
liefert [4789_

alle in der Familie nöthigen Chimmi-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

Bernerlemwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

"Walter- GJ-ygaac, Fabrikant
5310] in Bleiltcnbaeh hei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten

Knaben-Anzüge
in Tuch und Tricot

senden durch die ganze Schweiz

franko zur Auswahl.

Als Maass genügt
Angabe des Alters.

St. Gallen
[52S1

Worraann Söhne.

BEBMÜ
CH0C0LADE

Vorzüglichste Qualität.

fpriingli's
PULVER-

[
BfiÜÄi-

Doppeltbreite Croisés Foulés
(garantirt reine Wolle) à 85 Cts. per Elle
oder Er. 1. 45 Cts. per Meter versenden
in einzelnen Metern, Rohen, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Hans [5162
Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektion en bereitwilligst

franco u. neueste Modehilder gratis.

Bequemste Zubereitung.

in ailen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5828

Hermann Gilli
Veltliner - Weinhandlung

St. Gallen. [5305

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885,

CHOCOLAT

SUCHAKD I
NEITCHATEI (SUISSE)

PPiP «1I gla im |Mfel ftmiito i|H
meines her öielen, itt ben jjeitungen
angepriefetten Çeilmittel er gegen [ein
Seiben in ©ehraud) neunten [off, ber
fdjreibe eine fßoftfarte an bie S3ud)*
ijanbfuitg »Ott Stlbert SKunjtnger
in Ölten imb »erlange bie tttus
ftrierte SBrofdöiire „SranJettfreunb",
Qn btefem 33üdjelcf)ett ift ntäjt nur
eine Slnjat)! ber heften uni tcnmljri
teften ^auêmittel auöfütjrfidj be=

fdjtiehen, fonbern eô ftnb audi

^ erläuternbc $nmkettber!djtï H
hetgebrudt tuorben. Sbiefe SBerrictjte

betuetfen, feaf? fcljr oft ein änfadjcS
fflUëmittel genügt, um felbft eine
fetjeinhar unheilbare Sïranïljeit nodj
gtürflidfj geseilt 31t feQen. Sffienn bem
ffranfen nur baê richtige SJfittel
ju ©ehote ficht, bann ift fogar hei
fd) tu er ein Seiben noch Çeélnng
ju ertoarten unb barum follte fein
Sîranîer Oerfäumen, fid) ben „ffranfem
freunb" fommen 511 laffen. Sin öauö
btefeô lefensSluertert SSudjeö wirb er
oiel leidjfcr eine richtige Sah! treffen
tonnen. ®urd) bie jfufenburtg beö
SBudjeö ertnachfen beut SSefteller

ÄS* kchterlet ßoßm.

^
Ein Mädchen aus achtbarer Familie

wünscht baldmöglichst eine Stelle in
ein Privathans zur Besorgung der
Hansgeschäfte.

A.MAESTRANI
EEHiia

Engadia — Celerina GranbiindeD

Hôtel und Pension Murail.
Im Centrum des Oberengadiner Fremdenverkehrs gelegen. Günstiger Aufenthalt

namentlich für Familien, die Ruhe wünschen. Geräumige Zimmer, feine Küche
zu moderirten Preisen. Höflichst empfiehlt sich

m01] Alldf. 1 -.«Mltlï

Wiesen
Klimatischer Luftkurort, Sommerfrische.

1454 Meter über Meer. ——
Prachtvolles Gebirgspanorama, schattige Spaziergänge im Garten und nahen

Walde, Ausflüge und Bergtouren, Wagen und Pferde, Führer und Träger. [5302
Hôtel Bellevue und Dependence empfehlen sieh durch bekannte vorzügliche

Verpflegung und massige Preise. (H 1174 Ch)

Kurarzt: Dr. Balzer. Eigenthümer: C. Palmy.

Chemische Waschanstalt & Kleiderfärberei
von J. C. Molinie** in Stammheim, Zürich.

Für Private etc. Für Militärs etc,

Alle Arten Kleidungsstücke,

Stoffe etc., die

durch den Gebrauch

beschmutzt oder in
der Farbe abgeschossen,

werden zu

billigsten Preisen aufs

Schönste wieder her¬

gestellt.

[Dépôts in:
Frauenfeld: Frau Thalmann-Wegelin.
Steckhorn: Frei z. Konsum.
Bischofszell: im Bazar.
Müllheim: Wiesmann z. Post.
Islikon: C. Boltshauser.
Zürich; Zähringerstrasse 22.

Uniformen, Mäntel etc.
werden wasserdicht

gemacht, ohne dass
dieselben dadurch ihre
frühere Weichheit,

Farbe oder Porosität
verlieren. ÜBST* Von
Militärbehörden sehr

empfohlen.
Preis für einen Caput

ca. 37a Fr.
[5214

Winterthur: Frl. Zuppinger z. National
heim Bahnhof.

Solothurn: Rud. Ulrich, Tuchhandlung.
Altstätten: Thüringer z. Raben.
Kriens: Schwestern Weber, Lingerie.
Münster: Julius Dolder, Organist.

8l. «»Us». àiìollvM-LsàKô nu à 29 à Làsinsr àuku-^àllK. I s, â>! 1SS7.

Inssrabs.
iVIûnàlieks Auskunft übe!' Inserate

^ràtis. 8eürittlioüe
Antragen können nur gegen Einsendung

von tO Lts. !n prankomarksn
beantwortet werben.

5337s Uns kamiiie à Ltvzi demanderait
4 pensionnaires soit Lilss soit gardons.
Vie de kamilie st bonne oeoasion ponr
apprendre is kraoxais àans uns bonne
scols p-iinaire. Lrix très modères. s5337

8^aàresssr pour rskerences à Aons. is
pasteur Vkonnst au àit lieu.

LsSKuelit.
5332s Dia üsissigos, reiniiebes Aâàeben,
welekes etwas koobsn kann nnà àis Laus-
gssebäkts vsrstsbt, linàst in einer kleinen
Familie Anstellung bei bobem Lobn.

Offerten unter Ailker 5332 befördert àis
Lxpsàition à. Li.

5331s In sine grössers, gangbare Kon»
àitorsi wird bis Lnàs Aonats sine gs-
wandte Vsrkäuksrin (Laàsngsbûlân) ge-
suobt; àis sokon in âknliekem desebâkte
vertraut, babsn àsn Vorzug-.

Ollsrtsn unter dlilkkre L 2321 siuà
an àis Expedition à. Li. 7N riebton.

KsLuà xsr Lokort:
5321s Au einer kleinen Lamills ein àurob-
aus treues, ziuvsriässiges Aâàeben, àas
neben àsn Lansgssebäkten ein kleineres
Kind ?.u besorgen bätts. duts Lmpksb-
iungsn dringend erwünsebt.

Offerten befördert àie Expedition à. Li.

000O000O0000îX>000O00000O
^ Oàne stelle.
3 5334s Lin mit guten Referenden

îz verssbsnss Lrausndimwsr mittis-
O rsn liters, àas eins bübsobe Land- O
3 sebrikt kübrt unà einer gand kleinen ^
xz Lausbaitung vordustsilen bskâblgt xz

A ist, findet in einem descbäftsbauss O
X ain Loàsnsse eine äusserst ange- ^
Z nsbms unà isiokts Ltsiis. Lintritt xz

0 naeb Konvsnisnd solort. O
3 8eibstgssobrisbsnsOstsrtsn unter X

^ Ailler 5334 befördert àis Lxp. à. Li. g
ocxzooooooOoooooooooOoocz8

à à» M fnîià
ànngs Leute, weiebs sieb in àsr krandösi-

sebsn Lxravbs gut ausdubiiàsn wünssbsn,
Luden vortbsübakts familiäre àlnabms
naeb seder Riobtung beim Lnterdêieb-
nstsn. Vordngiíob geleitete Lrimar- unà
Lsbunàar-Lebuisn mit unsntgeliliobern
Ilntsrriobi erisiektsrn, gepaart mit àer
gesunden klimatisebsn Lags àss Lravsrs-
tbaiss, àen Kufsntbait, sL 1116
5278s Lissnbsàstation.

ttöNl'i 8equîn-ttênalli,
lîl<-iriî<i-

(Val âs 'Lns.vsrs, HsrrLLàbsl).
Referenden!

Nr. Lastsur Lsnriod, Llsnrisrz
Ame. Lisebsr-Vonwiiisr, àrau;
Ar. Là. Rnok, Ltaaà bei Rorsebaob.

00000000000000000

keeonvaleseenten ß

^ Luden gute Verpüegung bei einer ^
U in àsr KranksnpLogs tbsorstiseb g
O unà praktisob gsbiiàstsn Lame. O
8 Rubig geisgens kleine Viiia im ^
g Aargau. duts Asrdte. Labs Valà- xz
O spadisrgängs. s5319 O
8 Adresse sub Obillrs A. 0 an àis 8
g Lxpsàition à. Li. xz
O 0000000000000000000000000

Loàlliss
weràsn elegant unà unter Garantie tür
taàsiiosen Litx sobneii unà billig angeter-
tigt. blaeb auswärts genügt gut sitaenàs
l'aiiis. — Lieb sinplebisnà ft784
?rg.u RürKS-Nsr20A, I'üillLUZö,

Läringstrasss 17, Mrieb,

îM», I»WK M MI«
kür Herren- u. Xvabenkleiolsr (garantirt
reins l/Voile), àatirt unà naàsiisrtig,
130—140 ein breit à Z'r. 1. SS per Lile
oàsr L'r. 3. 2S per Netsr, bis ?n àsn
sebwerstsn (Zuniitäten à?r. 4. 7S xsr
2Ue, vsrssnckön in sinMinsn Ustsrn,
sowie in ganWn Ltncksn portotrsi in's
Laus sblM
vkitingki- L Lo., voiàlli., lül-iok.

8. Unstsr-Llolieotionsn bereitwilligst
kraneo u. nenests Noäsbiiäsr gratis.

VoànALtâ, I

ZZ-riàsL àUàeàx, Kwi-
kat, rsiebste áuswabl. ^4762

betrieb. — La gros st en àstail.
ûà

8t. biniien, vis-à-vis LStel Ltiegsr.

in- u. ausiânài-
sebss Labrikat.

XV/âsoîisIàsiiW s80 bis 70 Aster lang)
von Lr. 2. 50 bis Lr. 10. — per Ltüek;

»Mli^il-krettà

M MMöi!
-à. (Naerame) ;

smpbsblt bsstsos ^137

v. Vevàrz
8onnenqusi 1? — tîsnnweg 83

t>. !I. Vmiilerli. M ied
vis-à-vis àsr ?isis<ziàlls

M àm. KmM»rMri>l
liekert )4789

àlle in àer Emilie nötkigsn Lkuuià-
ks-drikate in guisr u. billiger Wssrs.

LerneiIeinMAnà
kür Ilemàsn, Leintüebsr, Lisssnan^üge,
Liscbtllobsr, Lsrvistten, Lasekentüeksr,
Lanà- unà Lüobsntüebsr sto. wirà in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

LZî-z^x^zc, Labrikant
5310) in bitilnjllbaeil bei Langentbai.

ÜHuster sieben ru Diensten! ^

linaben ^n?üge
in luck litt«! Irin»!

SOIlàll àlU'ell àÎ6 A'31166 LeillVSiA

5l!t1li(0 Abi' ^IlSIVctlll.

AIs Ua.3.88 ASQÜAt
äss Alters.

Zt. SZ-Ilsu

V<tt»iMii8û!îiie.

cttoeo^or

Vor?ugl!eîiôts yuaiiiät.

Rprüngli5
pui.vc^-

r
ÄEEMäDK

ttoWlàà ^i'0Ì8à ttonlà
(garantirt reins IVolis) à 32 (îts, xer 211s
oàsr Lr. 1. 45 (its. per Aster versenden
in einzelnen Astern, Roben, sowie ganzen
Ltüeksn portofrei in's Raus 1)5162

Leitingei' 6- Lo., àtiá., ^üi-ieii.
8. Auster-Kollektionen bereitwilligst

krsnoo u. neueste Aoàsbiiàsr gratis.

Lequemste àbkreiiung.

in sîlsn bkàkutônàeren Londitoreien,
8p6?ersien à erbältlicb. ^5328

iiöi'mann Killi
Völtliner -U6mtiMä1uriZ

At. SxAîZGN. 1Z305

Sàus Uàills!
IVsIàsstsIluiiA àtwsrxon 1885.

KVLSàRV Z

ö«'« ll4rcl. MISS«,

«Mi
^ MerîmZMîst!MMerTl

welches der vielen, in den Zeitungen
angepriesenen Heilmittel er gegen sein
Leiden in Gebrauch nehmen soll, der
schreibe eine Postkarte an die
Buchhandlung von Albert Munzinger
in Ölten und verlange die
illustrierte Broschüre „Kraiikmfreund".
In diesem Büchelchen ist nicht nur
eine Anzahl der besten und bewährtesten

Hausmittel ausführlich
beschrieben, sondern es sind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedrnckt worden. Diese Berichte
beweisen, daß sehr oft ein einfaches
Hausmittel genügt, um selbst eine
scheinbar unheilbare Krankheit noch
glücklich geheilt zu sehen. Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
zu Gebote steht, dann ist sogar bei

schwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum sollte kein
Kranker versäumen, sich den „Krankenfreund"

kommen zu lassen. An Hand
dieses lesenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zusendung des
Buches erwachsen dem Besteller

äs" keinerlei Soften. "SSZT

Lin Ablieben uns nebtàrer Lnmilie
vviillsekt bnlàiîgliobst eine stelle in
ein Lrivntknns nur Lesorgnng tier
Knnsgesekäkte.

KMk5INWI

kliKà — Lslsàa iirüülüüubi!

Hôtel unà ?SI18Ì0I1 Uuriul.
Im (Zentrum àss Obersugààinsr Lrsmàenvsrksbrs gelegen, dunstiger àksut-

bait namsntiiob kür Lamiiisn, àis Rubs wünsobsn. (lsräumige Aiwmer, keine Küebs
?u moàsrirtsn Lrsissn. Löüiobst empüebit sieb

1454 Ugt6r üdor Nooi.
Lraebtvoiies (lebirgspanorg-ws., sobattigs 8ps.?iergänge im dartsn unà nabsn

Wbiàs, L.U8Üügs unà Ssrgtouren, IVagsn unà Lksràs, Lübrsr unà Lrâgsr. s5302
Lôtel LeIIevne unà Vspenâenve smpksblsn sieb àureb bekannte vor^üg-

liebe Vsrpâsguvg nnà massige Lrsise. (L 1174 db)

Dr. Zsàsr. Lio-sutstümsi': O. ?g.1inzr.

(îlìemi^àe VV îl< !liliIkbtîili à. !<>i<1ol'tuî !>0I Vi
V0I1 1« »' in Ltammliöim, ^üstiek.

Mr krivà sie. kür DIitîii'8 à.
Alle Arten bleiöungs-

stücke, 8tokls ste., àie

ànreb àsn dsbrauob
besobmut^t oàer in
àsr Larbs abgssobos-

sen, werden 7U bii-
ligstsu Lrsissn auks

Lebönsts wieder bsr-
gestsiit.

4)Sx>6bs irr:
Lrausnkslà: Lrau I'baimavn-IVsgsiin.
Lteokborn: Lrsi Konsum.
Lisobokszsll: im La?ar.
Nüllbsiiu: Vissmann x. Lost.
Islikon: d. Loitsbaussr.
2ürivb! Aäbringsrstrasss 22.

tlnitormon, Ü/Iäntsl sto.
werden wasssràiekt

gemackt, obns dass
dieselben àaàureb ibrs
krübsrs Veiebbsit,

Larbs oder Lorosität
verlieren. Von
Aiiitärbsbördsn sebr

smpkoklsn.
Lrois kür einen daxut

ea. 3 h- Lr.
s5214

Vintsrtbur: Lrl. Auppingsr 7. blational
beim Labnbok.

Lolobburu: Ruà. Lirieb, Lnebbanàlung.
Lbüringsr x. Raben.

Kriens! 8obwsstsrn Veber, Lingerie.
Nünstsr: lulius Holder, Organist.



St, Gallen, „Den Besten Erfolg Men diejenigen Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen," II, Jahrgang.

Suppen- »"if Speiwewüi-zen (Bouillon-Eattraote) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafeigemiss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem "Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Snppeiimelile. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Gescbäften. (M 5815 Z) [5283

py* Zog. (Schweiz.)
F

|j«w ÄÜMg,» \0W1HC1Z,; WH|
m 5330] Nachdeai in letzter Zeit verschiedene Tages- m
m blatter entstellende und übertriebene Berichte über M

fi die Bodensenkungen in der "Vorstadt 2mg- ge- ^
A bracht haben, erklärt der Unterzeichnete zur Bern- ß

higung des reisenden Publikums, dass der Eisenbahn- R
betrieb und -Verkehr niemals unterbrochen worden $

^ ist und dass mit Ausnahme des schon längere Zeit ^
$ geschlossenen „Zürcherhofes" unsere
H Höhenkurorte nach wie vor zur Aufnahme von Gästen

bereit sind.
den

L
11. Juli 1887.

Carl Zürcher,

Gasthöfe und [H,

- B
(M 5958 Z) y

[«]

Stadtpräsident. jjj
ÎS53

Luftkurort auf dem Zugerberg.
Eisenbahnstation

Zug. Felsenegg. 940 Meter über
Meer.

5258] Ruhiger, angenehmer Aufenthalt für Erholungsbedürftige, Reconvalescenten,
Nervenschwache, Blutarme, ebenso für fieberfreie Lungenpatienten. Prachtvolle
Spaziergänge und Aussichtspunkte. Bäder. Milch. Molken. Kephir. Wasserkuren.
Inhalationsbehandlung. Bekannte vorzügliche Verpflegung. (M 5719 Z)

5gßfT" Verkehr durchaus sicher.
Prospekte und nähere Auskunft ertheilen

Der Eigenthilmer: Der Kurarzt:
J. P. Weiss. Med. Dr. A. Freuler.

Töchter-Institnt mm rothen Hans
in Verbindung mit der

Kunst- & Frauenarbeitssphule Reutlingen (Wiirtteii,)
Beginn des nächsten Kurses: 1£5- August.

5336] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen Arbeits- und Haushaltungskursen.
(Französische, englische und italienische Konversation.) Sorgfältige Erziehung und
liebevolle Pflege. Freundliches Familienleben auf christlicher Grundlage. —
Schöne, gesunde Lage. Für ausschliessliche Arbeitsschülerinnen ermässigter
Pensionspreis,

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit die Herren Oberkonsistorialrath
Dr. v. Burk, Stuttgart; Dekan Stirm, Reutlingen; Frau Professor Weber,
Tübingen; HH. Ständerath Zweifel und Oberstlieutenant Gallaty, Glarus;
Landrath Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer und Fabrikinspektor Dr. Schuler, Mollis,
Glarus; H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen, Zürich; sowie Eltern von
Zöglingen.

Prospekte durch die Vorsteherin : Frl. BegTinger.

C. Sprecher, t „SchlSssli", St. feilen.
Spezialität in Lanbsägeartikeln

(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).
Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz

verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten und Kataloge gratis.

3

Billiaste Ausschussdecken. BSKÖÄS!
und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30°/o Fr. 3—9 unter courantem Preis alä Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Er. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von ""/sis nahezu 6 Pfund. [4806

3 I. 3 irupfeacher, Fabrikdépôt, Zürich.

-m Thusis, =-
Schyn-Albula- Julier -Route. Engadin. Schweiz.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich, Schaff-
hausen, Thnrgau, St. Gallen, Appenzell, Graubünden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzern, Uri und Aargau:

Â. Rebsamen, Mhmaschinenfabrik, Riiti (Zürich).
Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:

Hel'iiiann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

Gestrickte^Gesundheits-Corsets
sowie alle Arten Strickwaaren sind in bester Qualität zu beziehen von

Aug;. Banmann, Maschinenstrickerei,
Wülfiingen bei Winterthur.

—— Probe-Corsets "per Nachnahme. ———
E3 wird auch Garn zum Stricken angenommen. [5833

Zuschiieidekurs für Damen.
5335] Die Vertreterin des Lehrinstitutes für wissenschaftliche Zuschneide-
kunst (nach amerikanischem System) in Berlin beehrt sich, den Damen von St,
Gallen und Umgebung anzuzeigen, dass sie in 14 Tagen einen zweiten Lehrkurs
eröffnet. Jede Dame erlernt unter Garantie in leichten Lektionen das Massnehmen,
Zeichnen und Zuschneiden jedes Kleidungsstückes für Damen und Kinder, so dass
es in vollendeter Weise sitzt. Jede erhält den Unterricht einzeln für sich, was
ihr ermöglicht, die Tagesstunden beliebig zu wählen, und täglich Schülerinnen
aufgenommen werden können.

Jede Hausfrau und Tochter, besonders Schneiderinnen, sollten sich bemühen,
dieses vorzügliche, leicht fassliehe System, das in ganz kurzer Zeit beherrscht sein
kann, sich anzueignen.

Preis des Unterrichtes, inkl. Instrumente Er. 35. Nach Wunsch auch
Privatunterricht im eigenen Hanse.

Wegen ferneren Einzelheiten, Prospekten etc. beliebe man sich zu wenden an
Frl, Jos. Hug, Frauenfsld, und Frl. Scherrer, Kameelhof, St. Gallen.

iL Rai. Hôtel Post und Kurhaus, i. Rai.
Einziges Etablissement mit Bädern und Douchen. — Post- und Telegraphen-

büreau. Das Kurhaus liegt in besonders staubfreier, ruhiger Lage mit Garten
und umfassendem Panorama auf die Thusis umgehende grossartige Gebirgswelt.
Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmerpreis von Fr. 1. 50 an. (0 Ch 7) [5306

Prospekte und Broschüren, sowie nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Der Eigenthümer : Simon Schreiber.

3n aim Seffern Sroprerien unb Slpot&eftH

beliebe man fFiieir ju berlangen;

" 9Jtan beaäjte gefl. Sdjutjmarïe unb 3itma.

33or Sîo^a^tttungen toirb gewarnt

-Anzeige. zr:z
4145] Die Davis-Mahmaschinen-Gesellschaft hat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgate-Street 24.

Die neue Davi sAli h ma sell î ne

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

8!. Kà ,M LMIL Mll âlOllíUll Ill8lllllllll, vklLdk ill âik Hllllâ àôll kllMkll^kII WlllllMll." II. MWT

^Iàz>^<ii» » >, I > ï (DZ«>i»ïD1<>ii»l!lxtr»zì<zDt>) srmögliebsn àis grössten Drsparnisse, maebsn àis einkaobsten
Speisen ?u einem virkliebsn Dakslgonuss. Nomentans Ilsrstsllung obns ssào anàsre Angabe einer unvsrgieioblieb kräktigsn Dleisollbrübo
ànrod sinon kleinen ^usatr àavon rn boissom Visser, Durum — kür reine Draktbrübs; lines berbss — vornobmliob ru IVürrs uuà ru bouillon
à Is sulisuug; oouesntro às trutkss àu Derigorà — boebkeins Laueeuvürre, — Zi'oîix^ 8»x»x»«z,i,»ì«à1<z. Dombinationsu à boston
Dülssnkrüebts mit auàsrn Suppeneinlagen, vie Krünsrbs mit Krüursug, Kolàerbs mit Deis u. a Zb-s^iTiniirc»««». Diuriges Droàukt
mit vollstânàig gesprengten Wellen. — ?lu babsu in alleu bessern Oolonial-, volioatossvaarsn- uuà Vrogusrie-Oosebäkten. M 3818 (5283

2>î»K. (8àm.)
Ä 5330^ NâàâsW in làtsr Zsit vsrsvdisàne ^âASZ- ^
>s ì>1s.tter sntstsZIsnÄs nnÄ üÄsrtriKÄsns VeriâtE iidsr^
^ âie WoàsnssànnASn in âsr > «», iZE-
â drs.àt àdsn, eàis.rt â«r Hntsr2eioknsts sur àsrn- K

àiAunK àss reiZknâsn Z^ndlànzns, à^zg Agx ^iksndg.àn- K
dkirisv nnà -Vsàeàr nisznK.1s nntsrdi'vâsn ivoràsn ^

^ ist nnà âs-ss niit ^nsn^rns âss svkon länFLrs 2sit ^
^ Assvdlosssnsn „2üi'oksrdoLss" unssre
^ ZZodsnimrorts ns.oà vris vor sur âuàuiiras von Kosten
^ dersit sinâ.

âen

z.
2uA, II. ^uii 1887.

àsàôks nnâIN

5958 /.) U

U

KààiMsiàlt. ^
!^Z

lâàrort M äsizi ^UAZrdsrA.
Visôlldadllsàtiou

?ug. ?Sl3SNSKK. 940 Nstsr übsr
User.

5258) Dubigsr, augsuebmer 4.uksotbalt kür Drbolungsbeàûrktigs, Rsoonvalssosutsu,
Dsrveusebvaobe, Dlutarms, ebenso kür bsbsrkrsis 0uvA0nxutientsll. ?ruebtvolls
Lxu?ierAânAS unà àssiobtsxunlrts. Lâàsr. Nileb. Nollron. Xexbir. Vusserbursn.
InbulutionsbebànàlunA. Lskunnts vorsü^liobs Vorpüe^unx. (U 3713 X)

Vsàài- ài'àK,ns siviioi'.
lkrospsbts unà nâbero ^usbunkt srtboilsn

Osr ^IiFsnbluv.irisi? : Osn üruranxb:
^r. XVeiss. Nsci. vr. à. I°rsn!er.

fàiièei'-iilstitîit »um Mim, kAiz
ill Verbinäiulg- irüt äor

Hurz.Lt- ^ ?rÂUsnàeitLLcl2u1e UsutàAsu (VNIkM.)
,»-i.eii8ton liäsk«: 155.

Z336Ì Krûnàliclier llutsrriobt in Lpruobsn, llusib. 8siobnsn. lllulsn, visssn-
selmktliebsn lküebsrn uncl allen L.rbsits- uncl Ilausbaltun^sburssn. ^lkran-
?ösisobs, enxslisobs unà itâlionisebs Conversation.) LorAkältiZs Dr^isbun^ unà
liebsvolle ?lls^e. ?rounàliobos ?amilienlobsn ank eliristliebsr 6runàla^s. —
Solàe. Aesunàs llaAs. ?ür Äussoblissslioks àbsltssobûlsàiisn srmässiZtsr
?snsiimsxrsis.

^u nâberer àslcunkt sincl Aerns bereit clie Herren vbsrlionsistorialratb
Dr. v. Zuà, gtutt^art; velran Ltirm, KeutlinASN; lkrau ?rokossor IVêbsr.
lübin^on; HH. Ltânàsratb 2vsikê1 unà Oberstlieutenant Aallatzr, Olaru«!
Ilanàratb ?kêikksr. ?karror?ksikksr unà Ikabribinsxelctor Or. Loàlsr, Nollis,
Olarus; n. ûiàslllzsnz!, Rämistrasso, Ltaàolboksn, Mrioli; sovio Lltsrn von
2i0KlÌNASN.

?rosxebto âureb âio Vorstebsrini T°rl. LsA-IiilKsr.

l!. 8pr«el!M, t „8kl>làli", 8t. KsIIeii.
Kp6^Î3.I1iât in ^nndsäKOnetikeln

(einzeln oàer in Lkstoben unà auk Ilrsttern ^usainmenZestellt).
dut àssortirtss I.ÜASI- in soliövsm t?.àsii08Sll Hol/.

vsi'sodieäMsr ^.ià, sovis ksrllM Nolxlsistsu m àorn
unà àssdg.uin. î)4799

(üi'össts àstvàl in äöll llsusstöll Voà^gn
l'ieislistkn nnâ I(iìtiì1oAk

z
killioÄ« àelmsàll«». ZMKSLS^L

W

nnà karbig unà in seàsr Orössa (kleiner Debler >vogen ^urüekgsstellt), ver-
àen 3v°/o — Fr. 3—S unter ovurantein Drsis als àssobuss srlasssn.

Vcbuvsre ZZsvIrsn in grau unà braun (aueb kür Vieb- unà Dkeràe-
àoeken vsrvsnàbar) veràsn kür Dr.2. 89 bis Dr. 9. 89 erlassen, letztere
visgen in àer Orüsss von "°/»ls nabeln 6 Dknnà. (4896

Tíê« î îs z««vî'. ?^szrikàsxôt, Zurich.

8edM-^.1bu1a-^uIi6r-k0uw. LuAââin.

SpLàlitê â6 Lllioeolat à la Noisstto.

vrtt VerìivàI-?rsi»sportIrvorr!vI»ànK ist immer voob (lie sinkacbsts von
Oonstruetion, clis bequemste im Oobraueb, àis vielkältiAsts in I>oistunA, unorrsiebt
in Loliäität, unübertroiken binsiobtlieb rubiASm, leisem unà sobnsllsm Oanss, trans-
portirt siober unà rvirà àurob âissslbs àie àbsit ^um VerZnüAen.

Ooneralvertretsr kür àis vstsoà^eiîî, inolnsive Xanton Anrieb, Leb.ail-
baussn, ikburZau, Lt. Oallon, L.ppsn2sI1, Oraubünäen, Olarus, Làvz'^, 2!ug,
I-u.2srn, Uri unà 2larZau ^

A. Heilsamen, Màasàiilkiikàilli, Hüti (àick).
Vertreter kür Ltaàt unà Le^irlr Aüriob:

Net-mann Llranntnn, Nüllstsidok 20, Aiii ià

Kestî'iekWKôZunàkiîs-Lvl'Sôts
solviê alls Vrten Ltrivlrvraaroir sinà in bester Qualität ÜU belieben von

Mê»,MSMâMsvy UaselnQSlistriàôrei,
MiiiüinFSn bsi ^Vinteitliur.

««t« "ixzr' > :x l> >,:> >>»«

lb wircl auob Oarn num Ltriobon anAenommon. ^333

2nsàsiààrL à làsn.
8333) vis Vertreterin àes Vklirinstitiàs ti!r wissenssliaktlîebk /usebneiàe
Kunst (naeb ameribanisebom LMsm) in Leriin besbrt sieb, àen vsmen van Lt>
Hallêll Uvà. IlmgêbunZ an^u^si^sn, àass sie in 14 lazen einen weiten Vskrkurs
erökknet. àsàe Oams erlernt unter Oarantie in lsiebten Vektionsn àas Nassnebmon,
üüsiebnen unà Ausobneiâen jeàss HlsiàunKsstûâes kür vamen unà Xinàsr, so àass
es in vollsnàstsr IVsiss sit^t. àeàs srbâlt àen vntsrriebt einzeln kür sieb, rvas
ibr ormöAliebt, àis vaAssstunàsn beliebig ^u väblsn, unà tä^liob Lobülsrinnen
aukAsnommsn veràsn können.

àeàs vauskrau unà vooktsr, bssvnàsrs Lebneiàsrinnon, sollten sieb bemübsn,
àiesss voriiüAliebs, Isiebt kassliebe L^stsm, àas in Kan? kurzer ^sit bsberrsobt sein
kann, sieb an^usi^non.

vrois àes Ilnterriebtes, inkl. Instruments ?r. 33. blaeb IVunseb auob Drivât-
unterriebt im siKonsn Dause.

Ve^sn ksrnsron Dinüölbsitsn. Drospektsn ste. beliebe man sieb ?u 'ivsnàen an
Drl. 5vs. DüZ, ?rausnks1ä, unà ?rl. Lobsrrer, Lamsolbok, St. Sallsn.

II kW. i^otöl ?08î unll XurkauZ. I M.
DillsiAos vtablisssmsnt mit Lâàsrn unà vouebsn. — Dost- unà DslsAraxben-

bureau, vas àrlinns lisZt in bssonâsrs staubkrsisr, rubizer Va^s mit Karten
unà umkasssnàsm Danorama auk àis Dbusis umAsbsnàs Arossarti^s KsbirAsvslt.
Deusionspreis Dr. 3. —. Aiinmerprsis von Dr. 1. 50 an. (0 Ob 7) ^5303

Drosxskte unà Lrosobürsn, sovio näbsrs àskunkt ertbsilt beroitlvilliAst
v6k NAöäüiiiöi: 8ÎU10N 8à'6Ìd6D.

In allen bessern Handlungen. Droanerien und Apotheken

beliebe man speziell zu verlangen:

Man beachte gefl. Schutzmarke und Firma.

Bor Nachahmungen wird gewarnt

^H^iGÎA'S. inm
4143) Ois Ds,vis-HàiuagvNinon-KssglIsobakt bat an
àen làtjâbriAsn internationalen ^.usstellnnAen in

slü8 HIironAiploM, à« UkrevÄiplom,
à. b. ssnsilen âis Növdstvn errelobbarsn ánssLÎob-
nnnKSli erbaltsn.
!llis vÂvis-LêVkÎNZ-Uavàs llo., lâàMsrszàStiêst
Die vvu6 Vlivi8-MkM^8äinv

Druck unà Verlag àsr N. Xäliu'scbsn Ducbciruckcrsi in Lt. Kallsn.
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